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Mit wie schlechten » Beispiel
zeige » uns

102G

sprach

die AgrarMe .

über sie van Seile

wurde , Hal sich als
Bon der

'
Rstckstelluoa von Mauu -

skrlptrn erfolgt nur bet EIn -
lrudung der Retourrnarten .

ihr politisches
Wenn

doch
die dein

eilten tötlichen Schlag versetzt
dem er sich nicht lviedcr erholen

die gesunde Entwicklung
auLn' ächsl

Das Dunkel , das die

ist woiiiöglich noch tiefer , „ vlIW Ull

„ Pütka " umgab , dennoch ist es kein Geheimnis ,

reiche
iirdcin

Rußland in Anspruch nahm , niiben wir nicht
und verderben uns dadurch die Möglichkeit

sreundiillier Handclsbezichnngen mii sv einem wich -
tigen Adiahaebietc .

Die Bcrtreter der bisherigen Handelspolitik
verweisen immer ans die anderen ; die anderen
sollen mit dem Abbau der Schutzzollpolitik , mit
der Förderung relativ srelhändlerischer Bezte -

Hungen beginnen .

ablaufende Tebaile über das Bud -

Hat , der hat ein erstaunliches Bild
Da traten Redner auf , die die Rc -

Möglichkeiten , die Rußland heute der
Einfuhr bietet .

Möglichkeit , die jchl Wien ansgenützl
es große Kredite für die Warenausfuhr

„ Osmiüka " umgibi .
als jenes , das die

«ezvsr - ^ . ' dtnguagev :
Bat Zustellung >n» Hou » ob «

bet Bezug durch dl » vostr

monatlich . . . Kt 16 . —

olertelsShrstch . . . 48 . —

holdsShrtg 90 . —

gonjjShrt , . . . . . 192 . —

kann . Tai um isl das

Anschluß

herbeizusühren : diese
pclirsche , sondern
l c b c n s >v i ch l i g c.

dieses Anichlnsics du ich die

Trabanten muß nicht bloss

sonder » auch als etwas

n ü u f l i g e s

ihrer Verteidige e

Unwahrheit
„ H c b u n g " der landwirt -
dnrch die Zölle oder von

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpattei
in der Tschechoslowakischen Republü .

Alles , was

geschwindelt
hcransgestellt
schaftlichcn Produktion
einer I n t c n s i v i e r n u g sehen wir nichts ; wir
sind auch in der Einfuhr von Getreide nicht unab¬
hängiger geworden . Nicht der Zwischenhandel be¬
zahlt die Zölle , sondern der Konsument ; der Kkcin -
handrlsindcx ist ja seit einem Jahre um beinahe
100 Punkte gestiegen . Tie Zölle sind aber auch

eine wesentliche Erschwerung sstr unsere

Handelspolitik .
Tie gesteigerte Kaufkraft der Agrarier kommt im

allerbesten Fall für den Ertverb von Kapitals¬
gütern in Betracht , hat aber keineswegs eine
Steigerung der Konsumfühigkeil oder des EnverbcS
von Jndustrieproduklen zur Folge . Was die Groß¬
agrarier durch die Zölle gewonnen haben , ist i n
die Banken und nicht in die Industrie gewan¬
dert das hat keine Erhöhung der Beschäftigungs¬
möglichkeit mit sich gebracht und vor allem keine
Steigerung des Einkommens der Arbeiterschaft .

Was für Hoffn n irgcn hat ' man nicht
die Abhaltung der

Weltwirtschastskonserenj in Gens

gclnüpsi ! Wie hat man sich dort theoretisch
Freihandel , für langfristige Handelsverträge
Meistbegünstigung , für eine allgemeine Herabsetzung

die Herren wieder
ihrer Politik der

goischeu den Sma »
sich doch vor Augen .
im Zusammenhang

bedroht !
und die wachsende

Amerikas auf unscre Koste » ist eine
'

a t s a ch e.

Elends in einigen nordböhinischcn Bezirken ,
allerdings in den Konsolidiernngsrahmrn

Herrn Engliü nicht hincinpaßl .

' Nächstehe »d der Litznngoveriaus:
Ala erster Punkt der Tagesordnung wird der

s a tz v c r t r a g z n in H a n d e l s v e r trag
Lester re ich vom 21. Juli 1027 in Per - .

Rcsercnten Lnkeq
Tebatteredner *

Z »
ui i t

Handlung gezogen . 2! ach dem
und Miller sprach als Einziger

Genosse Polach :
Aus deut Moikvenberichl geht hervor , daß unsere

dclspoliiisch . n ' iceziehnngen zu nnscrrm österrei¬
chischen Nachbarn sehr unsre » » dl ich geworden
sind . Tic schütz' ,öttnerischen Tendenzen auf ' österrei¬
chischer Zeile haben sich in der letzten Zeit außer -
ridcnllich verstärkt , wozu das Passiv » m der

österreichischen Handelsbilanz der Tschechoslowake !
gegenüber die Veranlassung gab . Tie bcdancrus

werte Tatsache , daß sich Oesterreich ans diesem
Grunde schukzöllnerisch uns gegeuiiber cinstelll , er¬
klärt sich resiios aus der Tatsache , daß Oesterreich
in seinen jetzigen Grenzen selbständig nicht existieren

Verlangen - begreiflich , einen

an Trutschlaiid

Forderung ist keine iagcs >
eine g e s ch i ch ! l i ch c und

B e r h i » d c r n » g
Großstaalen und ihre

als eine Gransamkci, ,
durchaus II n v c r -

bezeichnet werden Besonders

die Tschechoslowakei hätte viele ilnd gule Gründe ,
den Widerstand gegen die Anschlußbestrebnugen

anfingcben .

Dir Allergetreuesten.
Immer häufiger hört man ln der letzten

Zeit das Wort : Koalitionskrise . Ist es mit
dem Bnrgerblock , diesem Stolz der Talmi -
Aktivisten, der ihnen jeder Felonie und jeder
Nichtswürdigkeit wert erschien , wirklich schon
so weit ? Gewisse der Regierung nahestehende
Organe sprechen zartfühlend von „gewissen
Alterscrscheinungen ", die aber bei einigem
gutem Willen nicht verhindern lvürden , das;
das tschechisch -deutsche Regime noch für lange
Zeit seine Lebenskraft erweise . AllcrSevschei-
nungen , kaum das ; die Negierung anderthalb
Jahre besteht ? Wäre das nicht schon bedenklich
genug? Aber der Ausdruck kennzeichnet den
Zustand, in dem sich Zvehlas büvgerlich -klasscn-
kämpferische Schar befindet , nur ungenügend,
man kann da schon von einem r e g c l r e ch -
t ' en Marasmus sprechen. Wie überall die
Periode der Bürgcrblöcke langsani aber sicher
ihrem Ende zugeht , so beginnt auch bei uns
dieser Fascismusersatz seine Bnichigkeit zu zei¬
gen . ES wäre gefährlich , schon jetzt die von
ihm ausgehenden Gefahren gering zu schätzen,
im Widerstand gegen ihn und in seiner scho¬
nungslosen Bekämpfung zu erlahmen , denn so¬
lange ein Hauch in ihm ist, droht er Verderben .
Nein , gegenüber diesem aus Arbcilcrhas; und
schäbigster Profitgier geborenen Gebilde kann
und darf eS keine Schonung , lein Erlahmen
im Kampfe geben . Aber freuen darf man sich
über die fortschreitende Zersetzung , der er ver¬
fallen ist , und über die immer geringer werdende
Neigung einzelner Parteien , i *_ ,
Schicksal mit dem seinen zu verknüpfen ,
cs auch zu leugnen versucht wird , so ist e
so: es waren die Gemcindowahlen ,
Bürgerblock
haben, von
wird.

Wer die

gct verfolg ^
iischcn.

.
gimlng attackierten und zerfetzten , das ; ma >l sic
fit grimmigste Oppositionelle halten konnte
md doch waren cs Angehörige der Regienntgs -
parteien . Gewiß ist vieles davon aus Populär! -

tätshascherei und für den Wunsch , von l8vehla
irgendwelche Zugeständnisse zu erpressen , zu

rückzuführen , aber wenn man solche Extratouren
auch mit größter Reserve aufnimmt , bleibt doch
noch so viel zurück, tun aus die Verdrossenheit
schließen zu können , mit der manche Koalitions¬
parteien Herrn 8vehla Gefolgschaft leisten . Es

zeigen sich noch andere Symptome , welche die

Herrlichkeit der Bürgerregierung im Erbleichen
zeigen . Tie tschechischen Klerikalen beginnen
einzusehen, das ; der mit asten Salben ge¬
schmierte Gvehla die anderen Parteien in die

Koalition cingespannl hat zu dem Hanplzivccke ,
dort den Vorspann für die Interessen der

Agrarier abzugeben . Eine eigentliche Partei der

Industrie gibt es unter den tschechischen Par¬
teien nicht, sonst wäre wohl von dieser Seite
schon früher Widerstand gegen den über

wuchernden Einfluß der Agrarier in der Innen¬
politik des Staates gekouimen . Es ist Üvehla
gelungen , aus der Republik eine Satrapie des

uncisättlichstcn Agrariertums zu machen , das
den Staat als ein Rcstgut ansieht . Der Mi¬

nisterpräsident hat in seiner Budgetrede die

Opposition als etivas geradezu Dissamierendes
hingcstellt , und daß er selber einmal in der

Opposition stehen könnte , bezeichnete er als

unvorstellbar. Er sang der „staatserhallenden ' '
Gesinnung und Tätigkeit ein begeistertes Lob¬
lied , und man braucht sich nur das Budget ein¬
mal anzusehen- nm zu lvisscn, warum . Was
die Agrarier dem Slaaie jährlich abknüpscn ,
das geht in die unzähligen Millionen mrd steht
zu ihren Leistungen für den Staat im krassesten
Mißverhältnis , besonders , wenn ertvogen tvird ,
daß auch die Kassen der Länder den Agrariern
als Melkkuh dienen , die sic mit Milch und

Butter aufs ausgiebigste versorgt . Außerdem
beeinflussen sie die gesamte Gesetzgebung in

ihrem Sinne , als ob es keine anderen Klassen
und Stände ini Staate gäbe. Die Art , wie sic

beispielsweise die Sozialversicherung novelli -
sieren wollen , ist ganz auf agrarische Interessen
zugejchniltcn, und wie man auch in Jndustrie -

kretsc » zu erkennen beginnt , für die . Industrie
eher non Nachteil als von Vorteil . Vom Bodcn -

anil gar niclu zu sprechen, das niemals etwas

anderes war , als eine Unterabteilung des Zen

fralsekretariats der tschechischen Agrarpartei .
Die Affäre Tnbicky Hai einiges von dein boden¬

losen Schlamm aufgewühlt , der sich unter ihrem
Einsiusse dort ausgehänsl hat . Unter den mit

Rcslgülern Beteiligten gibt es Personen , die

eine Egge nicht von einem Pflug unterscheiden
lönnen . Sogar die „ Lidove Listy ". also

einer Regierungspartei , haben

festgestelli , daß in einem be -

Falle ein Rcstgui einem Be ¬

eiltem nm , anderhalb Milkitzyen
Preis zugeleilt wurde , als es

daß der Ministerpräsident , wie Genosse Bechnnö
in seiner Rede spottete , bald eine Kelte brauchen
wird , um die Koalition beisammen ZN halten .
Treu geblieben ist ihm nur mehr ein Teil , das
siilü die deutschen N e g i e r n n g s p a r -
leie n, für die Herr övchla noch immer die

einzige Karte ist , auf die sie setzen. Die Vor¬
liebe für die Knödelpolitik ist so stark , daß sie
sich nicht einmal scheuen , immer mehr von den
Brücken hinter sich abznbrechen , die sie mit

ihrer Vergangenheit verbinden . Tic Hartnäckig¬
keit , mit der sie an den Ministersesseln kleben ,
bringt kein anderer Teil der Koalition auf .
Roch immer führen sie- sich auf , als wäre das

heutige Regime auf unabsehbare Zeit verankert .
Kein Funken von Einsicht , kein Zeichen von
Nene ist an ihnen sichtbar . Nach >vie vor haben
sie nur die eine Sorge , sich am Fnttcrtrogc zu
erhalten und die Wähler mit erdichteten Mär¬
chen über die von ihnen künftig zu erringenden
Erfolge zu beschnmineln . Sie sind wirklich die

allerletzten GetreueiiMvohlas , dessen Schicksal
sich denn auch zugleich mit dem ihren erfüllen
ivird . Allerdings tvird cs nicht dasselbe Schick¬
sal sein , denn während der vielgelvHrdte Pre¬
mier , wie gewohnt , im Augenblick des Schei¬
terns seines Schiffes zu seiner in solchen Augen¬
blicken stets dringenden Erhvlungsbedürftiglcit
im Auslande verschwinden tvird , tverdcn sie hier¬
bleiben lind den Wählern über die von ihnen
gestifteten Schäden Rechenschaft geben müsien .

Prag , 1. Dezember . Im Senat entwickelte
heute nachmittags eine Wirtschastsdebane,

ihr Gepräge durch die Reden der Genossen
. . „ lach und Reyzl erhielt . In klaren Nber -
zeugenden Darlegungen besprach Genosse Po¬
lach unsere handelspolitischen Beziehungen zn
verschiedenen Nachbarstaaten und verfluchte dann
auS tiefster Ueberzeugnng heraus die « lende
Kleinstaaterei und die neuen Grenzmauern , die
nicht nur unser Wirtschaftsleben bedrohen , son¬
dern den ohnedies zur Genüge anfgrhänften po¬
litischen Brandstoff in ganz Europa noch ver -
mehren .

Die begrüßenstverte Anregung des Genossen
Dr . Heller , bei der Verwirklichung der Ber¬
einigten Staaten von Europa voranzugehen und
zunächst als Einleitung an der bevorstehenden
Rcchtsangleichung zwischen Deutschland
und Oesterreich teilzunehmen » siel leider au ;
leinen fruchtbaren Boden .

Genosse Reyzl kritisierte in eingehender
Weise die beiden letzten Staatorechnungs »
abschliisse und entwarf cm erschüterndcsMld
de »
das
des

könne » .
dos Blatt

entrüstet
stimmten
wcvber zu

niedrigeren
Wert besitzt, um welchen Beirag — man kann

cs nicht anders nennen — der Staat bestohlen
wurde . ES Hal Leute gegeben , die ihren Bentz
verkauft und dafür Grund vom Bodcnamt um

einen Pappenstiel sich zuteilcn ließen . Brutal¬

ster Egoismus , Vetternwirtschaft, - Korruption ,
der Staat als Futterkrippe der Großagrarier

- das waren und sind die Merkmale des

agrarischen Regimes , das sich immer stärker zu

einer Gefahr für alle übrigen Stände imd für
der Volkswirtschaft

Wirtschasts« un - FinrmzMlitte im Senat .
Handelspolitische Ausführungen des Genossen Polach. — Kritik des

Genoffen Reyzl an der Staatswlrtschaft .
Ter Mvtivenbcricht spricht von der Notwendigkeit
einer Vcrtiesnng der wirtschastlichcn und Han >
dclspolitischcn Beziehungen :

e» gäbe gewiß keine bessere Art dieser „ Brr -
tlesung " , als wenn wir den sehnlichsten Wunsch
der Bevölkerung Oesterreichs nach dem A n »
schl » ß , der aus dem Verlangen , sich am
Leben zu erhalten , hrrvorgeht , keinen
Widerstand keiften wollten , zumal wir jeht über¬
haupt in Mitteleuropa vielfach Bestrebungen
verzeichnen können , «Ine Angleichung der Lebcns -
bedlngungen der Staaten durch Gleichartigkeit
der Gesetzgebung und gewisser wirtschaftlicher

Bediiignngen zu erzielen .
Mir bringen diesbezüglich eine Resolut i on ,

welche die auch im Interesse der Tschecha ' Iowakei
in ' tlvendige gesetzgeberische und wirtschafilicye An -
gtejchung ztvischen uns und den anderen miiicl -
europäischen Staaten zu einer Forderung erhebt .

Oesterreichs Bedeutung für unsere Handels -
Politik ist daraus zu ersehen , daß Oesterreich sich
unter den Abnehmern unserer Produkte au zwei¬
ter Stelle befindet .

Gegenüber den schönen Worten von der Rot «
Wendigkeit einer wiitjchasitichcn Annäherung an
die Nachbarstaaten steht die Praxis unserer

Haudelepolltlk in einem starken Gegensatz .
Unsere handelspolitische Siluatian ist im ollgemci -
nen in bezug aus alte in Betracht kommenden Staa¬
ten säst trostlos zu nennen Mn Deutsch¬
land haben wir jahrelang Provisorien , selbst mit
unseren Verbündete » steht es ähnlich , besonders mit
Sü - d s la in ie n. Der unaorI srt ) e - Hwndelsvitz . »

trag ist zwar nicht ' ungünstig , aber es ist bekannt ,
daß sich gegen ihn in Ungarn selbst ein wachsender
Widerstand bemerkbar macht. Mil Frankreich
ist unsere Handelsbilanz natürlich passiv , weil , wir
von dort ziemlich viel Luxutwaren für unsere in
die bessere Lebeiisatnialpliärc anssleigendc Baur -
geoijic bekommen . Trotzdem werden wir von Frank
reich noch sehr schlecht behandelt , denn wir haben
noch nicht einmal die Ak c i st b e g ü n st i g n n g!

Tas ärgste jedoch ist , das ; wir ans „politischen "
Gründe » die für unseic Industrie und unsere
Arbeiter so wichtigen Beziehungen Z» Rußland
absolut nicht anoziinührn vermögen , trotz der
günstigen

des ZollnivcauS eingesetzt . Seit

zu Hanse sind , jähren sie in
s ch ä r f st e n G r e n z s c tz u n g
len aber ruhig fort . Man sollte
halten , was für ein Schicksal
mit dieser Politik ganz Europa
Tic Verarmung Europas
Bercichernng

"

aiissallcndc Z

Gegenüber den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika haben wir die verunriiiigtrn Staate »

von Europa
mit ihrer staatliche » Zerrissenheit , mit

Zollsystemen , mit all den historischen
einer konservativen , ja reaktionären

mit all den « Militarismus

iegsgefahrcn .
eiiropäischen

de » Schntz »
Bclastnngen

Wirtschafts¬
politik , mit all dem Militarismus und all
den Kriegsgefahren . Die Grenzen pvischcn
den europäischen Staaten wurden durch die Frie -
dcnsvcrlräge nm GOOO Kilometer verlängert . Im
Zusamnienhang damit ist eine Vermehrung
des Militarismus in Europa erfolgt . N e n e
Kriegsgefahren drohen , obwohl in uns die
Eriinicrung an die furchtbaren Geschehnisse des
Weltlr - eges noch nicht verblaß ! isl . Genosse Polach
verweist in diesem Zniannnenl - ang ausführlich auf
Litauen und Albanien und zieht daraus de »
Schluß , daß die bürgerliche Politik zur Anfrechter »
Haltung des Friedens absolut nicht hinrcicln . Nur
die Konzentrierung aller Kräfte ans die Herstel¬
lung wirtschaftlich freundlicher Beziehungen zwischen
den Staaten , ans die Schaffung großer einheit¬
licher Wirtschaftsgebiete kann es verhin¬
dern , daß auch noch die großen wirtschaftlichen
Konflikte ein Ansporn werden znr Entfesselung eines
Krieges .

Wir tvcrdeu naliirgcmäß f n r den vorliegenden
Ziil ' atzanirag stinimcn . zB e i f a l l. )

Mi der Abstinlniung wurde der Znsatzainrag
genehmigt . Nach der zweiten Lesung des Pnn -
zierungsgcsetzes wurden die

Staatsrechuungoabschliisfe für Ist-' . ' , und
in Verhandlung gezogen . In der Debatte
für nnscrc Fraktion

Genosse Reyzl :
Er lonslaticrl mit Bckricdigung , daß das

Kvntrollamt die Rechnungsabschlüsse endlich
sestgesetzlen Frist verlegt . Lieber wäre cs uns aller¬
dings saft, die R ech » ungSabschlnssc des
Bvdcna nit es zu sehen , mn darüber sprechen
zn können

Die vorliegenden RechnungSabschlüste zeigen n» S.
daß die Bndgetzissern nur Hausnummern sind ,
denn nirgends , in keinem Kapitel , werden die

bndactiertcn Ziffern eingrhalteu .
Ans Vergleichen ' wischen dein Budget und der end -
gültigen Abrechnung ergeben sich vielfach interessante
Fcstsielliingcn . Das Außenministerium hat sein Bud¬
get in den beiden Jahren einfach uni 89 , bzw . i >8
Millionen überschritten . Die Post von 71
Millionen für die russische und ukrainische Hilss -
aktion für 19W steht überhaupt nicht im Budget :
aus den Erläuterungen erfährt man , daß es sich
hisr in » einen Min ' . sterratSbeschlnß handelt . Tie
Sniilinc wurde also , ohne budgetiert zu sein ,
aus Staatsmitteln ansgcgebcn . Allerdings angeblich
aus Ersparnissen ; aber gerade hierin liegt der klare
Beweis , daß das Argument , das man unseren
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Anträgen innner entgegenz ' - holten Pflegt , das , näm¬

lich „k eine Bedeckung " vorhanden sei, nicht

stichhältig ist .
Interessant ist , wie die Regierung ans der einen

Seite sehr freigebig ist , in gewissen Zweigen aber

wieder zn . sparen versteh ! . Für K u l t u « wurde

nm 6 Millionen mehr ausgegeben , im Jahre 1926

sogar um 2V Millionen mehr . Dagegen findet ma>,
Im Fnrsorgeministerium >

für ArbettSlosensürsorge im Jahre 1926 27 . 9
Millionen p Eliminiert , wöh- . N- . d in Wirklich ,

leit nur 19 . 6 Millionen verbraucht wurden .

So rapid ist die Arbeitslosigkeit denn doch nicht

zurückgegangen ! Die Drosselung ist vielmehr ans das

rücksichtslose Borgehen der Behörden gogeiiüb . r den

Arbeitslosen zurückzuführen . Aus dem Inueninini »
stcrinm will ich nur die Post 0) e u d a r m e r i e her »
ausgreifen . Die Neberschreltungen betragen hier 2l ,

bzw . 21 Millionen . Wenn man in den „ Bvsvöklivtv "

nachsieht , so findet man zur Begründuitg ,

das » durch Zusammenziehung per Gendarmerie

bei Unruhen und Streiks grosse Mehrausgaben
verursacht wurden .

Also den Unternehmern zuliebe , nm

ihre Interessen bei Streiks zu schützen , werden der «

artig hohe Meliransgaden gemacht !
Das R a t i o n a l v e r t e i d i g u n g s m i n i -

st e r i u m zeigt gar Ueberfchreitnngen voir 2- 18 und

818 Millionen Nur an Munition wurde im Jahre
1926 imi 27 Millionen Kronen mehr verpnlveri ,
als im BiÄ>rei vorgesehen war . Auch die Fliegerei

kostet nnS viel mehr , als vorgesehen ist . 1925 wunde

der Voranschlag für Flugwesen um 70 Millionen

überschritten , in » Jahre 1926 um 89 Millionen !

Unter diesen Umständen müssen lvir unsere Forde »

rnng nach eurer .

Erweiterung der Machtbefugnisse des Obersten
KontrollamteS ,

daß cs nämlich nicht nur die Rechnungen zusammen -
stellt , sondern auch über die budgetgemäße Berans »

gabung der Gelder wacht , mit allem Nachdruck wie¬

derholen .
Interessant ist auch das Stenerkapitel .

Die Einkommensteuer hak über 500 . bzw . 600 Millio¬

nen mehr einpebracht , als vorgesehen war Die Rück¬

stände an Einkommensteuer wachsen dabei von Jahr
zu Jahr . Sic sind gegenüber 1513 Millionen im

Jahre 1925 auf 8. 207 Millionen im Jahre 1926 ge
stiegen . Es stimmt also nicht , wenn « ns gejagt
wird , daß die Rückstände ansgearbeitet sind .

Genosse Renzl geht dann noch aus die Frage der

Arbeitslosigkeit ein und erklärt , daß der

Rückgang nur scheinbar ist. Er bespricht aus¬

führlich
die Berhäklnisse in der Blumenindustrie im

Riederland ,

der durch die elend bezahlte - Heimarbeit eine rieiige

Konkurrenz entsteht . Die Fabrikanten geben die Ar »
be' rt mir Vorliebe an die Heimarbeiter ab , nm die

Löhne noch mehr drück u zu können . Das Elend in

den Familien d' ci ' cr Heimarbeiter , die bis in die

Nacht arbeiten müssen , um einige Kronen in der

Woche zu verdienen , ist unbeschreiblich . Nun

werden diese He' niarbeöter gemäß der Sozialver »

sicherungsnovelle auch noch ans der Kranken -

Versicherung h i n a n s g e w o r s e n, w -i l von

ihnen nur selten jemand die neueingeführte Mindest

grenze von 36 Kronen Lohn pro Woche verdient .

Ist dies der Fall dann richten es b' c Exporteure

schon so ein , daß die Heimarbeiter keine Arbeit te »

kommen , damit sie nicht unter die Kran¬

kenversicherung fallen . 80 Prozent der

Schulkinder l - . lden dort an verschiedenen Kran ' hürs -

zirständen . In Ka- iserewald bei Schknckenan ist Heuer
eine Mutter mit i - hron» 7jiilhrigcn Kind buchstäblich
verhungert ! Nicht besser sind die Verhältnisse
in der sogenannten Spacht. - linünstr - ie , welche fast
3000 Arbeiter dieser Gegend b. schäfiigt . Auch hie »

entlasten die Betriebe Arbeiter und geben die Arbeit

an Heiin - r ' . - beiter ab , un » nicht für die Kranlenver -

sicherungspräiuieu auflommen ; > » müssen -
Diese Zustände zeigen uns , daß man von einer

Kcnsolidieriing des Wirtschaftslebens , soweit die

Arbeiterklasse in Betracht kommt , nicht sprechen
kann . Gehen Sie in die unteren Schichten und Sie
werde »» sinden , daß die vielgerühmte Konsolidie¬
rung und Stabilisterung ausschließlich ans Kosten
dieser Schichten erfolgt ! ( Z» st i m m nng . )

*

In der Debatte spricht noch Modraöek

( Tsch. Soz. - Den». ) , worauf die . beiden Rechnirngs -
abschlüsse genehmigt lverden .

Den Bericht über de>» Entwurf eines

Gesetzes über den Grundkataster
lind dessen Führung erstattet Dr . Havelka . Die

Vorlage stellt eine Unifizierung der bisherige »»
Kalastergesetzgebung dar und ist durch die Steuer «

reforin uotweirdig geworden . Die Debatte wurde

vo>» » uehreren Rednern bestritten und schließlich
auf niorgeu , Frei . ag , nachiniltags vertagt , llin

7 Uhr abends wurde die Sitzung geschlossen .

Für die Angleichung an Sesterreich
und Deuschland .

Ein benierkeuölverter Antrag dcS Genossen
Dr . Heller .

Gelegentlich der gestrigen Verhandlung deS

Zusatzabkommens znm österreichischen Handels -

Genoffe Schwelchharl beschäftigte sich in

seiner letzten Rede im Abgeordnetenhaus
am Mittwoch abends zunächst mit Herrn
W i n d i r s ch und erklärte u. a. :

Windirsch hat die deutschen oppositionellen Par -
tciett unter anderem auch als öde Glücklich n» a -

cher verhöhn », deren wirtschaftliche Velälignng sich
nnr in Jammern über »»»»genügende Einkünfte und

in zeitweiligen Forderungen nach erhöhten Gehältern
erschöpfe . Genannter hat am allerwenig »
stcn Ursache , in dieser geschmacklosen
Weise über die Oppositio » » herzu -
fallen .

Niemand anderer al » die sogenannten „notlei¬
denden " Agrarier verdient den ersten Preis silr
das fortwährende Jammern über schlechte Zei¬
ten . Sie stnd überall die reinsten Klageweiber ,
um aus diese Weise für das Agrarkopital aus

Kosten anderer Vorteile herauSzuschlagen .

Diesmal Hal Windirsch allerdings das hohe Lied der

gilten Konjunktur , der günstigen Auswirkung der

Zoll " ovelle zugunsten der Landwirtschaft d. h. der

Großagrarier gesungen . Tas interessiert »ins in der

Richinng , als landbündlerische Führer in Aussicht
gestellt haben , in diesem Falle auch an die land¬

wirtschaftlichen Arbeiter zu denken

In der Praxis nierkt man aber von dem angeblich
guten Her ; der Agrarier für die Landproletarier
gar nichts .

Wir haben in mehreren RcsostitionSanträgeii .
nufere Wünsche zugunsten der Kleinlandwirtr

und Häusler zusammengesaßt .

Sie betreffen den P ä ch l e r s ch u tz. die Sicherung
des G e m e i n d e g u t e s für Fnriermittel , Ausbau
des B e i s p i c l w e s e n S und viele andere Tinge .
Niemals dürfen wir übersehen , daß das kleinbäuer¬

liche Element der Republik durch die Bodenreform
eine wesentliche Stärkung erfahren hat , die erdrük -
kende Mehrzahl der in der Landwirtschaft Tätigen
darstellt und daher besonderer gesetzlicher Fürsorge
bedarf . Wir verlangen diese Fürsorge

Vertag in » Senat hat Genosse Dr . Heller ein «

bemerkenswerte Resolution mngebracht , in der

nicht weniger als die Teilnahme der Tschechoslo¬
wakei an den österreichisch - deutschen Verhand¬
lungen über die Angleichung der Rechtsnor »ne»t
verlangt wird , eilte Forderung , die durch die

Ausführungen des Genossen P o l a ch über die

iuternatioaleit Zusammenhänge in der Wirt¬

schaft noch kräftig unterstrichen wurde . Die Re¬

solution , die der kurzsichtige Berichterstatter
allerdings ohne viel Gewissensbisse zur Ablest -

mlng empfahl,hat folgenden Wortlaut :

„ In Anbetracht des Umstandes , daß die wirt¬

schaftlichen , rechtlichen und kiiltnrellen Verhält¬
nisse der Tschechoslowakei jenen der ' Nachbarländer
Deutschland und Oesterreich ungemein ähnliche
sind , daß serner die Bezlehuiigen zwischen uns - rm
Lande und diesen Ländern die regsten und engsten
sind , daß weitere Bestrebungen tm Gange sind ,
welche dahin gehe », ans wichtigen Gebieten des

öffentlichen Lebens eine Angleichung zwischen
Deutschland und Oesterreich herbei zusiihren , daß
eine solche Angleichung auch für dir Bürger unse¬
res Staates nngcmcin vorteilhaft wäre , wird d' e

Regierung aufgeforbrrt , bei den Regierungen
DentschlandS und Oesterreichs dahin vorstellig zn

werden , daß in die Verhandlungen über die An¬

gleichung der rechtlichen Normen auch die

Tschechoslowakische Republik einbr »

zogen werde . "

nach jeder Richtung h i n auf daS >» a ch-

drücklichste . Insbesondere die Organe der staat¬
lichen Forst - und Güterverwalinng wären anzuhal¬
ten , gewisse an die Zeit der Leibeigenschaft erinnernde

Methoden gegenüber den Forstarbeüern abzustreisen .
Ter Staat als größter Arbeitsgeber sollte in jeder
Beziehung vorangehen .

Eine ungewöhnliche Anfinerksamkeit widmet die

gcsanite Oefscntlichkcit gegenwärtig der

Bodenreform . '

Diese Aufmerksamkeit wurde zuerst hervorgerufen
durch die bekannte Aeußerung Masaryks über

die „gerechte " Bodenreform und ihre große soziale
Bcdcutung . 5 v e h l a hat in dieselbe Kerbe ein -

gekauen und ostentativ betont , daß bei der Dnrch -
süyrnng der Bodenreform den Deutschen kein U n-

recht geschehen sei.

Man staunt über die Klihnhrlt , mit der derlei

Behauptungen ankgestellt lverden ! Gan ; osfen
erklären wir vor aller Welt : tausendlachks fchive -
res erbitterndes Unrecht ist mit vollem Bewußt¬
sein In klarer Absicht seit Jahren an der deut¬

schen Bevölkerung und der übrigen nationalen

Minderheiten verübt Horden .
In Wort und Schrift wurde von allen Teilen des

deutschen Volke « jahrelang gegen, , dieses schreiende
Unrecht ange ' ämpst ; es war leider vergebens

Vergebttch waren auch nv ' cr - Bemühungen , dem

H" " " - SioatSP Lsidenten d>e v' elc - «u- ' - ' - - "a*den
der organlsierlen deutschen K' elnlandwlrte per »

söu . ich vorzulegen ;

wir wurden einfach nicht v o r g e l a s s e n, für
nnö haue ni a n in der Burg keine Zeit .
Auch der vielbeschäftigte Herr Ministerpräsident halte
leider keine Zeit , die zahllolen Beschwerden der dent -

schen SelbstverwaltniigSkörper anzuhören . Erklärt sich
daraus der Mangel an Uninformiertheil in den

höchsten Kreisen unserer Republik ?
Zum Beweis dafür , daß in der Berurteilnng

des einseitig . nationalistischen Thslems der Boden¬

verteilung alle deutschen Parteien einmal einig

s waren , brancht man nur auf di « früheren Reden der
Herren Minister Dr . Spina und Dr . Mayr -
Harting sowie des Herrn Vizepräsidenten Zier¬
hut zu verweisen , die oft in äußerst scharfer Form
die

korrupte Protrktionvwirtschast dev Bodenamles

verdammten . Noch am 12 . Dezeniber 1926 ,
also zu einer Zeit , wo die berühmte tschechisch-
deutsche Symbiose längst bestand , hat Herr Zicr -
hut in einer landbürgerlichen Versammlung zu
Saaz in dezu - auf die Bodenres . cn » erklärt :

„ Statt die uralte Feindschaft zwischen Deut¬
schen und Tschechen dadurch z>» beseitigen , daß man
den Deutschen Boden gab , wnrde die Bodenreform
in tschcchlsch - chaiivti » istischem Sinne
dnrchgeflihrt . "

Ter Her - Ministerpräsident hat ausdrücklich be¬
merkt , daß die nationalen Interessen , die gegen
die Bodenreform mobilisiert wurden , nur ein Deck¬
mantel für die egoistischen Jntercsien einzelner
seien . Auch dieses Wort wäre besser nnge -
sprachen geblieben . „ Umgekehrt wird erst ein
Schuh daraus, " sagt ein deutsches Sprichwort

Weiß der Herr Ministerpräsident wirklich nicht ,
was anläßlich der Schaffung der Bodenreform¬
gesetze seitens der Herren Dr . Hodra , Dr . Big ,
kovsky , Dr . Lukavsky , Dr . Bolenilik , Dr > Hud¬
ler , der Abg . Bergmann , David usw . über die
tschechisch -nationalistische Tendenz der Boden . —
form verkündet wurde ? ES handelt sich wirklich
nm die Entnationalisierung Weller deutscher
Landstriche größten Stils zum Vorteile tsche¬

chischer Jntrresienten !

Wie gründlich diese Arbeit auf kaltem Wege
mit Hilfe des allzeit willfährigen Bodenamles durch¬
geführt wurde , zeigt schlagend

die Tatsache , daß der deutschen Bevölkerung knapp
2. 5 Prozent des beschlagnahmten Bodens zuge -

wiesen wurde ,

statt der 80 Prozent , die ihr rechimäßiq gobührten .
In diesem Hause ist das Bodenamt wiederholt als

eine Schacherband « schlimmster Sorte

bezeichnet worden , wo in ichaniloser Weise dunkle
S t r a u ch r i t t e r auf billige Ari und auf verstoh¬
lenen Wegen zu Grund und Boden kommen wollte »,
um sich zu bereichern . Die tschechisch -nationalen In¬
teressen wurden dabei sehr gern v o r g e i ch ü tz t.

Die gründliche Revision der Zuteilung ist daher
unbcdingt notwendig . Wird man unseren Antrag
ans Einsetzung einer separaten Untersuchnngs -
kommisiion annehmen ? Wird man erfahren ,
welche Abgeordneten und Senatoren » Beamte
des Bvdenamtes , ehemalige Minister eie . glück¬

liche Restgutbesitzer geworden sind ?

Der Herr Präsident des StaalSbodenamles hatte im
BudgetauSschuß dir Keckheit zu erklären , die Auf¬
teilung des beschlagnahmten Grund und Bodens lei
ohne Enttäulchung der Hofsnungen die die lleineit
Leute in das große Reformwerk setzten , durchgesfihrt
worden . Wenn diese Worte auch auf die deulschei »
Kleinlandwirte und Häusler angetyendet werden sol¬

len , dann m ü ß t e d e m Herrn Präsiden¬
ten die Zunge im Halse verdorren , denn

sie sind eine glatte Unwahrheit
DaS den deutschen Klein ' andwirten zugelügle
Unrecht ist so viclsältlg und groß , daß man stun¬

denlang darüber Klage erheben könnte .

Der Fall Eisenstein , tvo an zweihundert lang -
j - u- rige Pächter seit 1921 vergeblich nm den ihnen

gebührenden Grund und Boden kämpfen , schreit
direkt zum Himmel ; nnr rührt sich dieser

Himmel »richt, geschweige denn , d . ß er helfen wü. de !

Wir haben daS Möglichste getan ,

nm eine Wendung des krossen Bodenreformnnrechlcs
herbe - zuführen , wir sind jedoch nicht „ an der Macht " ,
so wie es die Landbündler von sich behaupten .
Tarun » wende ich mich an jene Regierlingsparteien ,

Herr ßvehla, wissen Re
Genosse Schweichhart über die Schande der Bodenreform .

geistlicher
usw . fungiere .

alle die Adresse geben . Tie weise Fran zog von t in diesen »
dann »lud d. e gute Gesellschaft wieder an ihre»» > ->>!- ' -»! - ' >«»

Tisch , während der „ Pöbel " ab' chob . Ich geriet
zwischen eine » alten Offizier und ein älteres

Fräulein : er sah einen » ausgedienten Feldwebel
nicht unähnlich . Sie , dick gepudert , gab sich noch
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Bon Harrt ) Tomela .

Vielleicht wäre ich nicht so leicht zu dem

tvirklichen Wesen d' eser Edelleute vorgcdrnngen ,
hätte ich eines T. ges nicht die Bekanntschaft eines

Barons L. , eines österreichischen Adligen , ge¬
macht . der sich damals für kurze Zeit in Potsdam
zu Besuch «»lfhielt . Er war ein lustiges Hans ,
trotz der sechzig Jahre , d' e er haben mochte . Vor
dem Kriege batte er als Hofmaier gewirkt . Die

„ Zarin aller Reußen " hatte er porträtiert , den

deutschen Reichskanzler , eine L- - g' on von Erzber¬
zögen und Erzherzoginnen , die Mächtige »» der

New Yorker Wall - Street den Präsidenten Roose¬
velt . die vornehmsleit Mitglieder des ct ' glischen
Hochadels .

Die Unterhaltung mit dielen » v' elgereistcn
und reifen Manne , der nicht iiniVe wurde , feinen
Witz an diesen Adl ' g- n anszulassen war für m' ch
in mehr als einer Hinsicht voll Nutzen . Halte ich
zuerst in der vornehm abgetönten Gesell ' chaft die¬

ser Edclleute r ne gew sie Unsicherbeit nicht unter¬
drücken könn ». . , ko gewann zky im Berkehr mit

»hm. je deutlicher ich de Schwächen und Neber «

heblichkeit -en dicker Leute lab «in « solche Distanz
ein solches Gefühl der Ueberlegenbeit . daß ich.
mich noch mehr »v- underte , wie sie ihren Willen
einem so lebenskräft gen und rastlos sich mühen¬
de»» Volke batten aufzw - ngen können .

Als d' eser aeiitvolle Mann abreiste , unter¬

ließ er be ' m Abschied n' cht seiner Freude Aus¬
druck z»» geben daß er den S aub Potsdams von
den Fuhrn schü teln konnte . „Ist das eine Welt ! "
sagte er »nir noch an « den » Zuge heraus . „ Ist
das rin « Weit ! Machen' - , daß Sie hier tveg -

kommen , ' s ist keine Umgebung für Sie ! " Em
Mann , der »»ich auch »n keiner Mumie den
Altersunterschied l - att « jübien lassen , eil » Mann ,
der offensichtlich daraus aus gewesen war , auf
mich b ldend zn tvirkeu . Ich verin ß! e ihn j-tz
Ich langweilte mich. N» » r so tvar es z»» erklären ,
daß ich »nick» an einein der nächsten Tage von
einem Fräulein v. B. . einer auffallend schönen
Blondine , in d' e Sitzung eines spiritistischen
Z' liibs schleppen ließ .

In einem - Hotelzimmer, an eilten » großen ,
lange, » Vorst . » ntÄilch, traf ich die ganze neble
Potsdamer Gesell cbast . An den kleinen Tischen
davor saßen d' e einfachen Leute . Ich nmßt « einen
ellenlangen Vortrag über Indien , die Rosen -
trenzer lind ähnliche Dinge über »nich ergehen
lasten . Am Schluß trat ein Redner auf , der von
allen » möglichen sprach und unvermittelt auf ein¬
mal Anleitung — zum Kartenlegen gab ! Er
kannte seine leben Zuhörer . Ich freute »»»ich
königl ' ch über d' e feierlichen Gesichter der An¬
wesenden . F. änle ' i » v. B. flüsterte »nir de »
Namen zu : „Exzellenz v. D. , Oberst v. G. , Grä¬
fin Pf . , ihre Frenndin , Fra », Major . . . , Fran v.
St . , Hteneral v. M. " , so ging es endlos . Alles
hohe Off ' ziere und alte Schachteln . Steif und
gemeffen , kerzengerade , nrit nichtssagenden », an -
gefpannten Gesichtöausdruck , saßen sie wie auf
e ' nen » Prä ' ent ' evbrett da . Eme wirklich inler -

cssante Ber ' auimlm - g! Nack ^ chlnß des Vortrogs
wnrde ich überall hernmgeWeift und vorgest . llt .
Aus einmal gibt es eine große Aufregung . Eine

berufsmäß ' ge Kartenlegerin ! „ Ach , wie reizend ! "
ertönt es Äherall . Alles strömt zum Borst . »nds -
tisch. tvo sich die Kartenlegerit » niedergelassen hat .
Bald ist sie so schtvarz »lnilagert , daß sie nicht
»»lehr zu entdecken ist. Atemlose St ' lle . nur durch
entzückte Ausrufe unterbrochen . „ Nein , das ist
ja fabelhaft ! " „ General , was sogen sie nun ? ! "
So schwirrte es hin und her . Als d' e Karten¬

legerin endlich ihre Sitzung aufhob , ließen sich

immer , wie sie es in frühester Jligend gelernt
lnrtte , mit Hoskn cksen und vielen unterdrückten

Ach! - und Oh . ' - Rnsen . Ich mußte mir von ihnen
bis nach Mitternacht allerlei grusel ' ge Geschichten
erzählen lassen . Zum Schluß batte ich wirklich
den Eindruck , daß ganz Potsdam von historischen
lind andern Gespenstern wimmele .

Tas nächste Mal ging es eb: n>so zu . Ma» t
halt « mir bereits einen Ehrenplatz neben der

Gräfin Pf . reserviert . Wie ' ch später erfuhr , bat¬
ten einige gemunkelt , ich hätte in Wirklichkeit
einen viel höheren - Titel , sei ein Prinz und
anderes mehr . Als ich mich um den Urheber
dieses Gerüchtes bemüht «, st eß ich ans einen

„. Hellseher ". Ich ließ ihm den Glaubei » . So
tvurde ich ab und zu mit „ Prinz " und „Durch¬
laucht " angeredet ; ich lat indes , als ob ich cs
überhörte . Als ich das zwcitemal in dein Saal

erschien , traute ich meinen Augen kaum . Wer

s.-.ß dem » da ? ! Milten unter dni Spirittsben mein
lutherischer Pastor . . . ! Als bibelfesten Strei¬
ter deS Herrn hatte ich ihn r . - nnst gelernt . Die
Hände über dem Bäuchlein gefaltet , die Ang- " »
gegen den Hinnnel gerichtet , so batte er mich im -
mer sebr salbnngevoll empfangen . Der heil ge
MaNN führte ständig Bibclterte ini Munde . Und

setzt muß ' « ich ih»l so wiedersinden ?! Wie er
mich sieht , drückt er sich ohne Gruß in eilte Ecke .
Halte er meine Ueberrafchung und mein Er¬
staunen bemerkt ? Die Gesellschaft hier fand
jedei . salls in seiner Anwesenheit gar nichts Ans-
fälliges . Er saß zw ' scheu ein pciar alten Jung -
fern und harrte der Geister , die da komnien soll¬
ten und nicht kanien . Als ich mich bei m« iner

Nachbariil tlach ihtn erkundigte , erftlhr ich, daß er

Zirkel für gewöhnlich als so eine Art

Hilfsregisseur bei Betriebsstörungen
Wenn das Medium nicht g: : ug

Anziehungskraft besaß , sollte er wahrscheinlich
int Namen des Paters , des S»»h»es und des He! ,

ligen Geistes die Geister zntn Erscheinen bewegen .
Wie ich mich mit der Gräfin Pf . we icr

nnterbalte , bemerke ich . daß sic auf einmal »nerk -

tvürdig unnch ' g wivd . „Höre »» Sie nicht das ge-
heimmsvolle unterirdische Grollen ! " wisperte sie
mir zu . „ Wie meinen Frau Gräfin ? " „ Es rollt
und grollt so merkwürdig da un » en . " — „ Wo
unten ? " fragte ich . „ Nun unten , irgendwo . . .
stören Sie ! " Bleich vor Schreck packte sic meinen
Arm . Ich störte wirklich ein dumpfes Nollen .
„ Mein Gott , was mag das nur sein ?! " sag c sie
itlli » schm» etwas lauter und sah mich crfdi’crft
an . Auch die andern waren aufmerksam gewor¬
den . „Jetzt ! Höre »» Sie ? ; " Es grollte in be-

stimmten Zwischenräumen , schwoll an und ver¬
lor sich wieder schnell . Die meiste »» rückten un¬

ruhig auf ihrem S' tz . Ihre künstliche Selbst «
beherrschung war dahin , jeder stand ans dem

Sprunge , sich zur Tür durchzuschlogeu . Der Red¬
ner unterbrach seine »» Geistervortrag. „Hören
Sie ? ! Ist das nicht merkwürdig ? ! " stauchte die

Gräfin entsetzt . Alles lauschte . Die Angst trat

alle, » aufs Gesicht geschrieben . Schließlich g ng
ich „beherzt hinaus . Ei »» Kellner lief mit - ' n

de»» Weg. „ Sagen Sic mal . was brnddelt denn

da unten ? Passen Sie auf . d' e Spiritisten gehen
Ihnen gleich nnt der Zeche durch ! " Ter Kellner
lachte aus vollen » . Halse. „ Jawohl . Herr Graf ,
da unten liegt unsere Kegelbahn . " Ich platze
vor Lachen heraus . Ich wartete noch eine Weile

draußei » und ging dann nrit ernstem Gesicht zu¬
rück . Alles sah mit ges ' - annter Ausmert ' amk it

und groß aufgerissenen Angen auf mich hin . Ich
ließ sie absichtlich zappeln . Dann sagte ich ton¬

los : „ Es ist nur die Kegelbahn . . . "

( Fortsetzung solg ». ) -
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Bon Zauchegruben und Saustallen
oder : Zn welcher Atmosphäre sich Herr Wagner glücklich sühlt .

Prag , 1. Dezember . Der vorletzt « Tag derBudgetdebatte brachte außer verschiedene » Pliinke «leien , die sich nur bei der Stcbc des gestern plötz¬lich bekannt gewordenen Landbündlerö Wagnerzu ernsteren Auseinandersetzungen steigerten , keinenennenswerten Ueberraschungrn. Immerhin wur -den die Regierungsparteiler etwas genauer vonder Opposition kontrolliert , als an den srliherenTagen ; dies bekam auch der Herr Prälat Feier «feil zu spüren , den man bei seiner Kritik desBudgets selbst ziemlich scharf und unangenehmkritisierte . Auü den sür die Zeitungen bestimmtenReden werden die ReqierungSparteiler die Zwi¬schenrufe der Opposition sorgsam ausmerze »»insscii , sonst käme eine schöne Lchlamastll heraus !Heut « kamen über zwanzig Redner
zu Wort « . Als letzter Redner unserer Fraktion be «saht « sich Genosse Griinzner in sehr eingehen¬der Dieise mit dem Lohnkonflikt aus den Babnenund seiner „Lösung ", wobei er die ganze Sacheallerdings in anderem Licht darstellte , in dem
man den Erfolg vergeblich sucht. Wir komme »
daraus morgen ausführlicher zurück .

Wenn sich morgen alles Programmgemäß ab¬
wickelt , so dürfte um 6 Uhr abends die Abstim¬
mung beginnen . Samstag wird dann das Budgetbereits im Senat aufgelegt und dem Ausschuß zu¬gewiesen werden .

*

Herr K u n z von den deutschen Christlich¬
sozialen befolgte die bekannte Taktik , aus die natio¬
nale Voreingenommenheit der Staatsbetriebe , ausdie llebergehung deutscher Unternehmer bei
Staa ' . slicferungen usw. zu schimpfen ; ja sogar
die Kriegsanleihe wärmte er wieder auf , um seinen
Wählern damir „eine schöne Red " vorsetzen ; »
können . Wen « sie auch den Taten der Klerikalen
geradezu ins Gesicht schlägt, das schadet nichts .

Frau Chlebonnova lisch. Agr . ) geht
gegen die sozialistischen Lehrer los liitb verlangt
mehr Moral , nationalen Stolz usw. Ter Koni -
nnmist Chlvnba zerpflück» diese Rede nicht
schlecht und verlangt dann auch Antwort auf eine
Reihe kitzliger Fragen , die sich auf Bode u -
r c f o r in s ch >v c i n e r e i c n beziehen .

Beölo (tsch. Svz . Dem. ) kritisiert die Tätig¬
keit der Hlintapartei . Tie anwesenden Hlinkaleute
brüllen herein und bald ist eine Redeschlacht mit

Wettere Gemeindewahlerfoige .
Am vergangenen Sonntag haben außer in

Bvienwald ( «vorüber wir bereits berichteten ) noch
in einigen anderen Gemeinden des Neutitscheiner
Bezirkes Wahlen staligcsunden . So in Pantschen «
darf , wo wir vier Maudare erhielten ; die . - Zahl
der sozialdemokratischen Stimmen ist seit 19- ’ 5
von 110 auf . 171 angewachfen . Dagegen haben
die Landbündler in derselben Zeit 15 , die
Ch r i st l ich s o z i a l e n 04 Stimmen verloren .
I » Blauendorf erzielten wir sicoen Mandate ,
unsere Stimmen haben sich seit den ! etz : en
Parlamentstvahlcu von 100 auf 141 vermehrt .
Ter ganze deutsche Stimmen,zntvachs ist uns
zugute gekommen , während die Bürgerlichen noch
ein paar Stimmen einbüßten . Lediglich in
Kn ne Wald baten wir von den 134 Stimmen
des Jahres l! 25 zwei verloren . Einen kleinen
Stimmen ; nn .' ■

>. rrzcichnen die Deutsch nativ
nalcn , einen t och tleinercn die Kommunisten .

Der Kamps um die Sozialversicherung .
Im Karlsbr - der Wahlkreise fanden in den

lebten Tagen große Brrsammlnngeir statt , welche
ich mit deut Attentat der Regierungsparteien auf
die Sozialversicherung befaßten . Im Bezirke
Karlsbad selbst wurden am Sonntag ztvei Bcr -
sammlungen abgehalten , die eine im Hotel Waber
in Karlsbad , wo Gen . De Witte sprach , die
andere in A l t - R o h l a n. tvo Gen . H l a d i k
referierte . Am gleichen Tage sand auch in Gras
l i tz eine Bersammlung statt , in der Gen . Horn
prach . Am Montag fand eine Versammlung in

Lie baut hat statt . Redner war Gen . Scha .
ing , in Meret itz bei Klöstcrle , in der Gen .

den tschechischen Sozialdemokraten im Gang , die
aber schon wegen der räumlichen Entfernung der
beiden Bankreien zu keinen Weiterungen führt .

Herr Wagner ,
die Berühmtheit von gestern , sonnt sich in seiner
frisch gepflückten Popularität . Die Wut über die
gestern erhaltene Ohrfeige zieht wie ein roter
Faden durch die ganze lange Rede ; man hört sie
selbst ans dem intcrcssautcn Kapitel über die
Znainier Gurken ganz deutlich heraus . Form¬
vollendet ist besonders der Anfang , der einer Po¬
lemik gegen seinen gestrige » Dncllgcgucr und
dessen Partei gewidmet ist. Wagner ist ganz in
seinem Element , als er mit den o r d i n a r st e n
Ausdrucken , wie

I a n ch g r u b c, S a n sl a l l

und so weiter nur so hcrumwirft . Um so eher
kam man zu der Ueberzeugnng , daß eine Ohrfeige
hie und da doch den richtigen erwischen kann .
Sehr bald ist die Reak . ion in Form einer Flnt
von liebenswürdigen Zwischenrufen da . Tancbcn
ergeht es auch dem Herrn W i ndi r sch. der an¬
dächtig den vertrautet » Klängen lauschen möchte ,
ziemlich schlecht . Namentlich die Kommunisten
nehmen ihn in die ' Arbeit und werfet » allerhand
unliebsame Fragen auf ; der Krawall dauert ziem¬
lich lange an . Inzwischen gibt Her Wagner u»l -
entwcgt mit donnernder Stimme Rcdcblüten von
sich m» d fuchtelt mit den Händerr herum .

Spät abends produziert sich noch Herr
F e i e r f e i l als aktivistischer K o n t r u r e d n e r .
Wenigstens int er so: er zieht g - g e n das
Bo den amt los nnd verlangt „ Aufklärung "
über die Restgüter , Rechnungslegung über ver¬
schiedene Fonds nktv . Genosse Pohl fragt da¬
zwischen: Sprechen Sie f ü r oder gegen das
Budget ? Darauf kam die klassische Antwort : „ Ich
kritisiere das Budget ! Auch von anderer
Seite wurde Feierseil öfters darauf aufmerksam
gemacht , daß er das Bndgct doch loben müsse ,
wenn er schon dafür stimme ; er ließ sich aber von
den diversen Frozzelcie »» nicht stören .

*

Schluß der Sitzung nach der Rede des Kom¬

munisten Schmcrda gegen halb 10 Uhr abends .

W o n d r a k ein Referat erstattete , und in
S ch l a g g e u >v a l d, wo abermals Gen . H o r, »
rcfcr ' erte . Zu allen Bersamnilungen , die oiiien
sehr ante » Besuch aufwiesen , ivirrdc gegen die
beabsichtigte Novellierung des Sozialversichc -
r»r »rgsgesctzrs der schärfste Protest erhoben und
fest,bestell », daß die Mängel , die seit Geltung des
Gesetzes hervorgetreten sind , nicht behoben , son¬
dern verschlininicrt wurden .

Industrielle gegen Agrarier .
Beachtenswert ist eine Kundgebung des Bcr -

bandes mährischer Industriellen , in der zur
Novelle Zinn SozicUversichcrungsgesctz Stellung
genommen tvird . In dem darüber aiisgegcbene »»
Kommunignä heißt eS :

Die Novelle beabsicht ' gl eine sehr tvc ' t -

gehende Einschränkung des Kreises der versiche
rungspilichtigen Personen und im wesentliclM
llnter Ausrcchterl )alitnng der Leistungen e ' ne Her .

absctznitg der Beiträge . Der Berband Mährischer
Industrieller begrüßt auf das wärmste die ge¬
plante Berbilligiliig , soweit sic ohne Erschütterung
der versichernngstechnischcn Grundlagen des ®c »
fetze » möglich ist . Da der Motivenbericht in ver .

siche» uu' isniathcinatischer Hinsicht keine völ¬

lige Klarheit bietet , müssen e rg ä n z ende
E »i h e b u n g e u verlangt werden , nm die Wie¬

derholung ähnlicher Borkommn sie zu vermeiden ,
wie sic sich eben setz , bei der Bergarbciterversichc -
rnlig ergeben . Nach dem Entwurf werden die
Versicherungsbeiträge in den niedrigen vorwie¬

gend von den Arbeitnehmern der Landwirtschaft
besetz en Klassen , unverhältnismäßig mehr tierab -

als in den höheren Klassen .

k kliist in der Denirteilung des Infamsten Bvdcn -

schachcrs sich nickt genug tun konnten ,

ste mögen nun zeigen , was sie leisten können !

ynr Kollege Dr . Luschka Hal ja am 25. Novem¬

ber seinem Nmmtt über die Durchführung der
tzödcnrefonn Oirlich lebhaft AuLdriick gegeben , also
los gegen den Geist deS Dr . BiZkovsky
Und LoLeitilek ! Auch Herr Zicrhnt hat
lilläch daß sie auf keinen Fall früheres
Unrecht gutheißen nnd decken können ,
mid

Senator Medtnger

bet mn 9. Dezember 1926 wörtlich gesagt :
„Die Bevorzugung tschechischer Bodenwerber

ist himmelschreiend und kann nicht geleng -
nct werden . Wir verlangen di « auch vom Prä -
sidenteu der Republik geforderte E n t p o l i t i .

sierung der Bodenreform , d. h. das Fallen¬
lasse« nationaler Tendenzen , di « sich gegen uns
richten und dadurch dem Vertrauensbeweis wider¬

sprechen, den mau unseren Parteien durch die
Minifterernennnngen soeben gab . "

Dlese Herren mögen > mS mm beweisen , daß
es ihnen mit chrer Stellung nähme ernst ist!

Die Wälderreform .
Das Bodenamt will mit größter Boschlennigung

rlcsigc Flächen beschlagnahiitten WaldeS in den
Lefitz des Staates überführen . Bisher wurden
ISLAS Hektar Wälder >»nd Teiche verstaatlicht , wäh -
rend die Genieinde » und Bezirke insgesan » nur
14. 479 Hektar Waldboden zugcwioseu erhielten . Neber

jlvci Millionen Hektar Wälder stechen iwch zur Bcr -
fügimg. Nach unseren Informationen ist in Böh-
men geplant die Berstaallichnng der Reviere Lan -
guidorf, Bnickenthal , RonSperg , Bischosteinitz , Hcili -
gcakreuz, Haid , Tachau , Dianaberg , Plan , Kittten -
plan, Tepl, Marionbad , Könrgswart , Pe tschau zum
Teil, dann über HeinrichSgrün , Rothenheim auch
Icplih, Tctschen , BNHniisch -Kamnltz, Niemes , Hirsch -
kcrg. Reicheuberg nnd Friedland . In diese Aktion
lvtrden auch Nordmähren und Schlesien eiiibezogen .
Tie zu verstaatlichende Fläche beträgt rund
900. 000 Hekta r ; angSbllch will man den Ge -
mrindcil 60 . 000 Hektar überlassen . ' Aber das sind
»türlich fiktive Zahlen . Bisher wurden dir
deutschen SelbswcrlvaltungSkörper sehr
schlecht behandelt . 233 deutsche Gemeinden er¬
hielten nack den ciugeholteu Taten lumpige 83 !
Hektar und einen Pachthos vom beschlagnahmicu
blniiid und Boden zngcwiese ». Werden jetzt im
Zeichen der tschechisch -deutschen Symbiose durch die
Macht der deutschen Aktivisten die deutschen Selbst
berwaltungskörpcr endlich zn ihrem verbrieften
Rrcht komnien ?

Herr Vizepräsident Zierhut hat in der schon
ilwähnten Saazer Versammlung ausdrücklich erklärt ,
daß er und seine Partei strikte Gegner der
Bälderverstaatlichnng sind .

Verden die deutschen Regierungsparteien des¬
halb die so verhängnisvolle Wälderverstaatlichung

mit allen Mitteln zu vereiteln trachten ' ?

Meinks Erachten - fällt ihnen das nicht im
Traum ein , dem » sie kleben zu fest an den Regie -
ruugsbänken und die Regier » ugsknödcl
schmecken ihnen zn gut , trotzdem sie nur klein
rad nicht geschniatzen sind .

Bit werden sich zweifelsohne wieder damit be -
pögen, paß ihren Parteifreunden einig « Par¬

zellen vorzugsweise zngrwiesrn werden .

Dafür spricht auch der Umstand , daß man Wald -
gtnossenschaften sür Privatbesitzer bildet , so
t L in Plan , im Bezirk Bensen usw .

Vir treten nach wie vor dafür ein , daß nur die
llllgemeinheit in Form der Selbstverwaltungs¬
körper ei « Recht auf Zuteilung von Waldboden

haben kann .

Di« Aktivisten werden sagen , daß die Selbslverwal -
üurgskörper jetzt noch der famosen VcrlvallnngS -
resorm ohnedies keine finanziellen Mittel
M llebernahme von Waldboden haben Vielfach jst
das sicher richtig . Wer Hal aber die deutschen Gc -
mrinden und Bezirke an den Rand des finanzielle »
Zusammcickruches gerade in diescin wichtigen Augen¬
blick gebracht? Doch nur die deutschen
Regierung Spart ei en selbst !

Ucbcrflüssig zu sagen , daß wir deutschen Sozial¬
demokraten unter solchen Umständen weder für daS
llqrtel 11 noch 12 des Budget - stimmen werden .
( Lebhafter Beifall . )

Keudell provoziert unentwegt .
Die preußisch« Legierung droht , alle Beziehungen

mit ihm abzubreche »».
Berlin , 80 . Noveniber . ( Eigenbericht . ) Tas

nnverautworllichc Berbalten des dcntschnatio -tialen Innenministers Ken dell hat z»r eitlem
crnften Konflikt zwischen Preußen nnd den » Reich
geführt An » vorige»» Sonntag hatte die sogenannte
Rutsche St«^>iteilschaft eine Kundgebung ver¬
anstaltet , die sich gegen den preußischen Unter -
richtsminister Becker richtete . Tic Studenten stehen
schon seit längerer Zeit in heftiger Opposition
gegen Becker , weil dieser der rechtsradikale » Agi¬tation an den Hvchschtilen durch eine Aeuderungder Sindentcuvcrfassilng ein Ende niachcn wollte .
Keudell hat nun der Studciitciikundgebung ein
Tclegrainn» gesendet, in dein er die völkischenStudenten seiner inneren Verbunden¬heit mit ihnen versichert .

Die preußische Reg - crung richtete daraufhinein Schreiben an den Reichskanzler in dem er
ersucht wird . Sorge zu tragen , daß sich solcheFälle unter keinen Umständen wiederholen , da die
preußische Regierung sich sollst genötigt sehenwürde, jeden Verkehr mit dem Neichsinneiimini -slcr abzubreche».

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen , Samstag .

Praa , 34V, 11: SchallplalicumuNk . 1135 : Lanpwlrttchasis -
fmil . 12: Prellen » chrickNtN. 12. 05: Miliaoekonzerl .
13. 06: Rundfunk für tzudultrie . Hon del und Genv- roe . 13. 20:
ArbeilsmarN . 13. 36; Bürlcnuachrla - Ieu . 1 >.4r>: MarIan «IIen -
I (Kater. 10. 3U: RachuiNIaadkonzerl . 17. 30: Dcu 1 sch « Len .
de,na . Bstmerberichi und TaaeSneuiakctien vau: Preuvura ,
bleranl : Emil Huck er , Prag : Alflapiimlch « Poellc . 13:
eadwtrNchnlidsuuk . »3. 16: Borira «: Die nalivnalen uulu,wer .
biilhrinc zur Seit der Letveiaeulchall . 18 3V B»rlr »o. 10. 16:
Ata Pr«stvur ». 22. 30, Lct' ie Auchrichl «» beb ‘Breblillrw , lieber .
ficht der TaoeSerelgullls und Sporlnachrlchleu . 22. 60:
Ldeolcrnachtlchicn .

«rlln », 411. 12. 15: MMao»Id,iierI . 11. 30: Lim. Produllen -
bürse , WcllervorxuSsti ««. Pt « sie-. Snarl - und rbcaternsch -
richlen. 17: Sitte Stunde für die reifere iwvcud . 18: Zellsibnai .
Deutsche Prelleimchrichlen . »8. 10, Deutsche Sendung .
Allee irrhurdt - Sladle r, Bioliuvirlnost : , , am »lavier
ii . Spranz . 1. Hiindcl , Sonate D- Dur . 2. DNIerddoif -
ureidier : Scherzo . 18. 26: Autonom Rundfunk 18. 40: tlnro »
loellenempsSnacr . lv . 16: Wie Prctzburg . 22. 30: W: e Pra «.

Pregbttrq . 300, 13: SchallPlalteuuiuNk . 13. 36: ErzLhiun -
gen für leinder . 18 60: Landwirlfchofttsunk . 18. 65: Herr
SvcrNno . 10. 16: Eliillwrung zu PucciulS Obern . 10. 30:
Neber,raanua ans dein Sloeoaklfchen RaltonaNbeater »Die
verkauf,r Brau : ' . Oper von Smelaiia . 22. 3V: Ai. ' Prag .

Nasch»». 1870. 18: Marfonenenfhenfer . 10. 16: Ködert .
20. 26: Preffenochrfchfe ».

Budapest , 630, 11: Sthallplnlleukouzerl . 10: Aarftaa
des MiffioudverefucS . 10. lü: JmiiNschet Ranrag . 17: Radio -
vorlrav . 17 30, SzSkler - Abeitd . 20. 16; Noiizerl . 22 20: Leichle
Örcheflermuslk

DaventrU , 1004, 14: lauzmultk . 15. 16: FubOaUlpiel .
10. 45: MNtliirkonzert 18. 16: iliudertlunde . 10: Nonsert .
20. 16: Mendclofobn - Uoiuerl . 20. 46: >iomeri . 21 16: Au-
fpmche des Prinzen bon Aales . 22 35: Bauler Abend 23. 30:
TaiiPuutlk .

Rom, 130, 17. 30: twuzSot . 20; Lsiilfchcr svrach -
unierrichl , 21; Theaterabend .

Alen 617, 11: BormMoaSmnNr . 10: RachmlttiraSkoniert .
17. 46: Wochenbericht für Sborl nnd Sreuidenverkebr . 18:
Dtehhamer - lleler . 18. 45: Das RlkoianSfefl iu den Sfierreikbi -
fchen Alveniändern . 10. 16: Waudlunaen Im LSkkerrsbt .
10 46: »Die zlbuioiii " Overelfe von Slraub .

AUrich, 688, 12 32: SchnlwlaUenkoniert . 10: TanzmuNk .
17. 10: Hmidbarmoufkakonzeri . 20: Liederabend . 21. 60: gikber -
koiizen . 22- 10: TcnPmiifik .

Dcntschlanv .
aiinlaichusierbausen , 1250, 12: Darbiedunaen für die

Schul «. 11. 20: Baslelflundc . 16: Luglifch . 10: Wodenie Ge¬
danke, : über Erziehung bei Plaia ». 17: MiNoirkunaStccht der
Beamten In der BenvaiAinv . 17. 30: Fmnenarbett ! m BSlkcr -
kebeu. 18, AerbrennnuaSkraslmaschinen . 18. 30: tzmnzötikch
18. 55: ciiwNfch. 10 20: Bildnnaoideal « und Wellanfcha : »3na .
20: Ueberlravniiii von Berlin , 481. , . tkin« Rarht I» Benedia "
Operette von Stmutz . 22. 30: TanznmNk .

Breslau , 323. 12. 30: SchallpIaNeukvnzerl . 15. 46: Bilchcr -
stiinde . 10. 16, llulcrhalfniigökonsert . 17. 46: Die Filme der
Woche. 18: Laieu als Erfinder . 10; GefprSch vom B- r -
oeffcn . 20. 10, Heilerer Abend . Tan . nüuUk

Frankfurt , 428. 16. 30: tzuaeirdünndc . 10 30: Alle Oper «:
len. 17. 48, Lesesliindc . 18 20: Die Abfoudenniaeu des Eier¬
flockes. 18: „Der Freifchsth ", Oper von Weber. Jazi Band .

Hamburg , 805, 12. 88: MtNagSkoiizert . 14. 05: Hauskan -
i «rt 16. 30: Bstchersunk . 10. 16: RachmiUaa - komerl . 17. 16:
In asten Gauen Ist Tanz . 18: . Heileres Wochenende . 10: Er -
offnnno der Schule für Leibesabuugo ». 20: Wochenendball .
23. 30: Tanzniufik

Langenberg , 408, »3. 05: MitwaSkongerl . 14. 30: Wie
bleibe ich gefund ? 16. . ,6 ; Baflelfnuk . 18: Orchefterkongerl .
18. 16: Au« einer Arbellcrbiogrophie . 20: Lustiger Abend.
Tangmufik .

Leipzig . 300, 10: Iugeudstniidc . 13. 30: Bofielstuitde .
18. 46: Aus der PrariS de» ArbeNSrcchl «. 10: Die Wirkung
böbcrer MilchprodrikNon . 10. 80: Arbeil . 20. 15: Heilerer
' Abend. 22. 15: Tanzniufik .

München , 530, 14. 30: SchaNPlatIcnk »nz«r1 . 10: Orchefirr .
konnert . 1716 : Lebe » der LaudrSknechle . 17. 30: Harinonwm ,
konzert . 18. 30, Die lechnlscheii Frag «« unserer Hür- r . 1V. 30:
Liederabend 20: „ Ter Liebesbrief ", Groteske v. Awerlschenka .
20. 80: Funk- Erprest . 22. 30: Wie Daventry .

Stuttgart , 380 13: 2challplaNc,iko »»«rf . l, , Fuaendslnndc .15: UulcrbaltuiulSkouzcrl . 18. 15: Am- rikas WirNchaNsiebcu .
18. 46: reoniüdianfen . 20: Dialekntbend . 23; Tantmusik .

Srfolg der Tabakarbetter .
Berlin , 1. Dezember . (Eigenbericht . ) Der

Anschlag der Industriellen ans die Tabak -
cirbcitcr ist z u r u ck g e w i e s e n worden , nnd

zwar mit einem schönen Erfolg für die Arbeiter¬

schaft . ' Nach 22stü »diger Verhandlung wn " dc
heute eine Vereinbarung getroffen , wonach der
Lohn ab 1. März um zwölsProzent er¬
höht , der Urlaub von vier auf sechs Tage er¬
streckt wird . Die AnSspermng war erfolgt , weil
die Unternehmer glaubten , den bis 1. April lau¬

fenden Tarifvertrag verschlechtern zn kön¬
nen . Inzwischen haben die Arbeiter schon vor

seinem Ablanf schöne Berbcsserungen erzielt .

Diese Neuregelung der Beiträge int Verein
mit den neuen Vorschriften über die Natural¬
bezüge müßten zur Folge l - aben, daß

die Verbilligung der Sozialversicherung in
erster Linie der Landwirtschaft zugute kommt

und daß demnack eine Verschiebung zu
U n g u n st e n der I n d n st r i e stattfuidet .
Tie Industrie muß das gewiß berecht ' gtc Vcrlan -
acn stellen , daß durch di « Novelle die Lasten der

Sozialversickfernua für alle Zweige der Prodick -
tion in gleicher We se hcmbgesctzt werten . -

Wie man sieht , konimen die Industriellen
allmählich darauf , daß die Novellierung deS

SozialversichcrnngSgcsctzes n cht nur anf Kosten
der Arbeiter geht , sondern daß die Agrarier
bei dieser Gelegenheit auf Koste »
der Industrie einen Fischzug unter -
n c h m e n.

Neutonstituierung der Bczirkübildungsauü «
schösse. Da die FnnktionSpcriodc der Bezirks -
nnd StadtbildnngsanSschüsie abgclaufcn ist , hat
daS Ministerium für Schulwesen und BolkSknltur
im Sinne des Punktes F der Instruktion zum
Gesetze über die Organisierung der volkstüm¬
lichen Lehrgänge für staatsbürgerliche Erziehung
die Vorstände der BezirksschnlanSscknsie mit der
Einberufung der kvnstitnicrendcn Versammlung
der BezirksblldungSansschüsse betraut .

Ans der Vergangenheit TnbickyS . DaS „ Pravo
Lidn " erzählt in seiner gestrigen Abendausgabe
einiges ans der Tätigkeit des Abg . Dnbieky , die

dieser im Kriege entfaltet hat . Er war damals

landwirtschaftlicher Inspektor , fi ' lbrtc Requisitionen
durch nnd »vieS die Ware » « gewissen Körperschaften
zur Verteilung an die Bevölkerung zu . Daneben
machte er auch Geschäfte anf eigene Faust . So

verkaufte er Getreide der Automobilfirma Lauri » »
und Klement zur Ernährung der Arbeiterschaft .
Die Maxinialpreisc des Weizens Ware » » damals
90 bis HM) Kronen , auf der Rcchnu » ig aber , vo >»
der daS Blatt ein Faksimile bringt , wird das Ge¬
treide zu 40ü Kronen berechnet . Das war Ende

Slugust 1918 . also in der Zeit der ärgsten Not ,
da die Menschen an Hungerödem starben . Der

Mann , der später Abgeordneter »vurdc , l »l also
in der Zeit der größten Ernährnugsnvl Kelten¬

geschäfte gemacht .

Der Mangel eines ausreichenden Pächter¬
schutzes zeigt folgendes Schreiben organisierter
Kleinbauern in SllgcrSdorf , Bezirk Bensen , das
wir den « . „Kleinen Landwirt " eirtnchnien :

„ Am Mittwoch war bei uns die letzte Rate
des Pachtzinses für das laufende Jahr und dabei
wurde verlautbart , daß am Montag , den 11. No¬
vember 1927 die neue Verpachtung stattfindet . Um

nicht überrascht zu werden , begab sich ein Pächter
nach . llonoged , um Erkundigungen cinzuziehcn , Ivie
die Verpachtung vor sich gehen sollte . Der Verwal
ter zeigte ihm die Liste der Pächter , aus welcher
er ersah , daß dl « Zinse nm durchschnittlich 100 Pro¬
zent gesteigert waren . 1911 wurde gezahlt sür einen
Strich zirka 21 Kronen , 1921 18 Kronen . 1925
wurde der Zins nach dem Pächterschutzgesetz den

Gelreidepreisen angepaßt nnd kam der Strich auf
78 Kronen . 1927 wurden au - Anlaß von Steuer¬
erhöhungen ( obwohl doch keine stattfanden ) 25 Pro -
zcut mehr eingehoben nnd kam der Strich anf zirka
94 Kronen . Anf diesen Betrag sollen wir jetzt 199

Prozent Zuschlag zahlen , das ist gegen 1911 do -
Reunfache . "

Tas Fehlen jeglichen gesetzlichen Pächter¬
schutzes rächt sich e»n den Kleinlandtviric » furcht¬
bar . Die alleinige Schuld daran tragen die Rc
giernngsparteien .

Resorm der PensionSversichenlNg . ( Amtlicher
Bericht ans der Regieningskommlssion fiir oie
Reform der PensionSversicherung . ) I » der am
29 . November ab^chaltcncn Sitzung der Kommis¬
sion wurden die »ibrigen Teile des Pensionsver -
sichernngogesetzes , betreffend die Verfichenmgs -
leiftungen nnd die BcitragSzeit behandelt . Zur Be¬
ratung verbleibt nur mehr der Teil über die Er -
fatzinstitnte und die Uebcrgangsbestim »n»»ngeii . der
nicht vor der definitiven Durchberatung ocr Be¬
stimmungen über die Leistungen und über die
Beitragszeit forniuliert werden konnte , und der
in der ersten Hälfte des Monates Dezember lie «
endet werden wird .

Ueberzeichung der Wiener SIM -
anleihr .

Wien , 1. Dezember . ( Eigenbericht . ) Aus New
Aork wird gemeldet , daß die Emission der Wiener
Stadtanleihe von 30 Millionen Dollar einen
große » Erfolg hatte . Die Anmeldungen über -
stieg «nbelrächtlich den zur Zeichnung aufgelegten
Betrag .

SSr die Abschaffung der rodesftrafe !
Dresden , 1. Dezember . Blättermcldungen

»folge nahm der sächsische Landtag « inen
Antrag aus Abschasfund der Todesstrafe an .
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ZeiumSnotiz vom 1. Dezember:
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I

Berlin

3 Millionen

düng eingelangt , dah der Schnellzug der Tran «. I fügung stellen, müssen am 1. Jänner 1928 in

bajkol-Baiiu auf der Fahrt von Wladiwostok yiach! fomS Monaten dafür Sorge tragen, dah dcle
«t * Kam HmaT . . . i «?<.<*.tk >cn : tyrx « r. ä . . r u ! _ t _ : . _ r r - « » x ’ _

nach Petrowik
700 Fischer zu
tan der Nord »
der llralmün -

de

regi

90 070 000
22 070 . 000

4,976 . 000
5,791 . 000
4,552 . 000

587 . 000
6,259 . 000

für hie Korruption wirken . Monatelang
die Oesfentttchkeit durch di « Spirttu «»
aufgewühlt, aber vergeblich wurde Auf¬
über den SpirituSsondS verlangt. Das

müssen. Die

auf den Wold»
—6 Grad . 10

Ski und Rodei
4

__ _ Dog über außer Hause sind ,
die Zählung in der Nacht vornehmen
zahlenmäßigen Ergebnisse waren :

<8roßrußland . .
Ukraine . . .
Weißrußland . .
Transkaukasien
Usbekistan . .

. Turkmenistan . .

, Sonstige Gebiete .

ohne Mann ,
t ü. r lischen

Oktober zählt dir

Davon' sind 7. 065 5U
Türkei har

Frauen , was

als die moderne

17.476,
ivss.

88 «M>
2970,

15. 651,
-26.824,

Ursache der anhaltenden wirtschaftlichen
sind seit 1923 im ganzen

in die Stadt gezogen.
halbe Million Türkinnen

Erziehungsanstalt.
Zöglinge der ProvinzialerziehungSanstolt

in

17.
94.140-,
59020 .
11. 022.
99. 109,

Einwohner

Die Ueberschwemmimqstatastraphe
ln Nordafrika.

Paris , 1. Dezember. Wie die Agenre Hava «
aus Marseille berichtet, hat der aus Marokko
zurückgekehrte ehemalige Generalgouveriteur von
Algerien Violette erklärt, die Verwüstungen in »

folge der lleberschwemnmngskatastrophe in Al »
gier könnten aus 600 Millionen Franken
geschätzt werden . Die Zahl der bei der Kala -
strophe ums Leben gekommenen Europäer
könnte nach den letzten ihm zur Verfügung stehen¬
den Nachrichten nut 250 angegeben werde»». Was
die Zahl der getöteten Eingeborenen
betrifft, so sei eine Schätzung sehr schwer, a Her¬
man greise mit ' 2000 bis 2500 wohl nicht zu
hoch, da sich die Katastrophe über ein Gebiet von
2500 Quadratkilometer erstrecke.

( Anin. d. Red . Bezeichnend ist, daß zuerst der

materielleSchade genannt wird , dann erst
die Zahl der getöteten Europäer und ganz zum
Schluß die Eingeborenen , obwohl ihre Todes »
zisfer das Zehnsache beträgt !' )

S«h«ee- tmt » Wetterbericht«.
Schneekoppe: —8 Grad, Sturm . — Fichtelberg:

—2 Grad. 5 Zentimeter Schnee, Skilauf und Rodeln
möglich . — Oberwiesenthal: —3 Grad , 5 Zentimeter
Schnee, Skilauf und Rodeln nur

wegen . . — Harrachsdorf-Reuwell:
Zentinieter Schnee, verharscht, kür

gut , klar . — Spindlermühle (Friadrichsihal ):
Grad. 4 Zentimeter Schnee, verharscht, für Ski
schlecht, für Rodel gut , bewölkt. — Eisenstein: —1
Grad. Tein Schnee, Wintersport unnröglich. trüb —
Moldau : —4 Grad. 15 Zentimeter Schnee , ver¬
harscht, für Rodel gut , für Ski schlecht, neblig.

Die Heereskom-
Kammer hat beschlösse»»,

für alle Soldaten
drei Kindern

Echneestllrme itt Siidrutziand.
Moskau, 1. Dezember. (AN. ) Im Süden

Sowzetrußlands wütete gestern ein starker
Schneesturm. Auf dem Kaspische»» Meer
ging ei »» Fischerboot mit neun §1» i »», >yuuvn ,
schern unter, die sämtlich ums Lebe »» kan»en. sWirtschaft u»rd Kriminalistik hin. Auch machte»»
Durch den Schneesturm wurden die Telephon - s sich mehrere Blätter die »teue Einrichtung bereit-
und Telegrapheltlinieir a»» zahlreichen Stelle »» t heute praktisch zunutze . So lieh sich der „Lokal-
Südrußlands beschädigt . In Baku und U»»»gs- s anzeiger " de»» Kaps der früh erschienenen Aus »

Richtigstellung. In das gestrige Budget¬
referat des Genossen R o s ch er über dic Forde¬
rungen derGewcrksckwften Hai sich ein unlieb¬
samer Fehler c-ngeschbchen. Es soll in » vor .

letzte»» ' Ab' atz nicht heißen, daß die . . Handels -
a»»' gestellte »»" a»»S der Versicherung auSgc -
sch<. . t-»verde >» sollen , fr «der »» daß ma >» „ Grup¬
pe >» von Angestellten" auSscheiden will .

Interessante Ergebnisse vo >» Bakterien -Nuter»
suchilirgen . Die Londoner Zeitung „Eveuing Stan¬
dard " erfährt vo »» bemerkcns »nerten Versuchs¬
ergebnisse »» n»it Bakterien, die Sir Willian
Simpson , Vorstand des Krankenhauses für
tropische Krankhellen, erzielte. Bor26Jahre >»
verschloß Simpson in ei »» e m Röhr¬
chen Bazillen , die die Erreger einer der

I schiverstei» Kraukhe ' ueu sind. Das Röhrche», »virrde
! versiegelt >»nd während der ganzen 26 Jahre aus¬

bewahrt. Jetzt «»achte Simpson de »» Versuch , ob

die Bazille»» noch an » Lebe»» sind. Z»» seiner Ver¬

wunderung mußte er seststellen , daß diese noch
nicht eiilgegange»» sind. Ei, » Meerschwein-
chen, da « damit geimpft wurde, »»achte alle be¬

kannte»» S. adie»» der Krankheit d»»rch und ging
ein . Wen » die weitere»» Bersiiche da « gleiche Er¬

gebnis haben sollten, dau»t tvird es uotwend. g
»ei»», die bisherigen Ansichten über die

Lebensdauer der Baz»lle»t zu revidieren . Bis

setzt würbe behauptet, dah die Lebensdauer dieser
Arl von Bazilleukulluren ei»» Jahr beträgt.

Entgleisung des Transbaskal-Expreß. In
Moskau »st aus Tschita (TrauSbailatten) dic Mel¬
dung eingelangt , vaß der Schnellzug der Tran «

Bibliotheken ebe»»soviele »talie,tischewie andere Werke enthalten.
Cholera-Epidemie in Bengalen. In ganz

Bengalen , mit AuSnahnte von Kalkutta, ist eine
Cholera-Epidemie au-gebrochen. In einer
einzige», Woche erkrankte»» 3703 Personen ,
von Venen 2139 starben . Wenn die Epidemie
sich weiter so au-breitet, wie bisher , dann bestehl
die Befürchtung , dah sie im Dezember un » min¬
desten- 50 Prozent zunimnN .

Fuhreise um die Wett. „Petit Jour »»al" teilt
Utit, dah in der Redaktion zwei tschechoslowakische

- , . - - Studenten KuLera und Sknlina erschienen
, ^ » e Keller der Stadt I gäbe emer Wiener Ze»tung bildtelegraph,eren . \ seien , dic eine Reis- um die Welt zu Fuh unter -
suw unter Wasser . Aus dem Schwarzen MeersDie ,-Üossische Zeitung" gab ein bildtelegraphisch 1 nehmen. AuL Prag seien sie am 19 A»" »^
tau »«« »in ««>>. — >übermitteltes Schreiben des Leiters der Wiener 1 marschiert uud hätten "

dürfen die Beute ihrer Raubzüge in Seelenruhe ,
»» Freiheit und bürgerlichen Ehren verzehren.
Als die Schandwirtfchaft einzelner Patrioten ge -
wiffc Bonkenunternehmen zum Berkrachen brachte,
da wurden die Bankerotteure und Betrüger nicht
hinter Schloß und Riegel gesetzt, sondern die

Regierung leitete eine große Hilfsaktion ein und
verweudete Hunderte Millionen Stenergetder, um
die in Grund und Boden gewirtschafteten Banken
wieder auf die Beine zu bringen. Die kleine «
Diebe wanderten ins Kriminal, die großen fast
regelmäßig daran vorbei, da « mußte wie eine

Prämie
wurde

skondale
lkärung _
Ende war nidjt etwa die Einbringung eine « Anti -
korruptionSgesrtzeo , sondern eine Abänderung und

Verschärfung de « Preßgcsetze«, da « die Ankläger
der Korruptionifteu bestraft und sich wie ei «

Schutzengel für die Korruption auswirkt .
Und wo « wird in dem neuesten, dem Boden »

resormskandol. geschehen? Wird . Wenn da « Parla¬
ment seine , wohl nicht ohne Absicht recht lang¬
wierig gestaltete Untersuchung de « Falle « Dnbicky
abgeschlosfe« haben wirb , der Staatsanwalt den
oder die Schuldigen vor die Schranken de « Ge¬
richt « zerren ? Und werden jene Abgeordneten und

Senatoren , welche do « ihnen übertragene höchste
Amt , welche « da « Bolk zu vergeben hat , zu ihrem ,
persönlichen Borteil mißbrauchten , werden ste, wie
sie e « verdiente », mit Schimpf und Schande au «
ihren öffentlichen Würden davongejagt werden ?
Darauf zu hoffen , wäre sehr trügerisch. Wer
das fressende Geschwür der Korrup¬
tion beseitigt scheu will , der » nuß
gegen sie kämpfen , und sie kann nur
wirksam durch die Zerbrcchung der
Allmacht der bürgerlichen Parteien
auf den Staat bekämpft werden ! "

Unsere Leser lernen an dieser Probe die

Praxi « der Zensur selbst kennen und sehen ,
waS unter dem Justiz - Regime des Mayr -
Harting alles konfisziert w' »rd . Sie werde » »
sich bei, » Eindruck nicht verschließen , daß die Kon -

siSkatiou der ober » zitierte »» Stelle ein Willkür -
a k t und eine Drohung war die unsere Siimine
im Ka»»pfe gegen herrschend «- Mißbräuche ersticken
sollte . Es »st den » Organ der Bürgerregierung
diesmal mißlungen und eS tvird auch in H»ukuuft
nicht mehr Glück mit derartigen An»tüha»»dlungen
haben !

- 9 -

Loldarens e k bst mord . Zu
Kaserne des Klattouer Reiter
menteS hat sich der Soldat I Z. er¬
hängt. Die Ursache des Selbstmor¬
des ist in privaten Bevhäsnnssen zu
suchen.

Genosse Paul Rappe schreibt uns :

Hat eS denn noch einen Zweck , darüber e ? waü
zu schreiben? — Die Foroicl ist sa so nichts¬
sägend — geradezu alltäglich, daß der . Herr Kriegs -
mulister A-eu. de an seinen , ihm untergebene»»
Stellen habe » kann , die als Ursache ei »res Sol -
datenselbstrnordes ( was liegt auch an einem Sol¬
daten ?) solch ' fromine Bezeichnung gefunden
haben .

ES ist ja auch weiter nichts . So was kommt
' doch bei uns jede Woche vor . Ein ganz gewöhnli -
cher Soldat hat sich aus eilter Ursache , die „ in
privaten Verhältnissen " liegt , aufgehängt — „in
privaten Vcrhäl ' nisscn " , da kann doch der
Kriegsminister , da kann überhaupt ein Minister
( auch ein christlicher ), da kam » die ganze bürger¬
liche Regierung nichts dafür . Oder ist sie für die
„privaten Verhältnisse " jedes Soldaten verant .
wörtlich ?

Für private Verhältnisse junger Menschen ,
die schaffensfreudig und willenöstark ihren Wille »
irgendwo in froher Arbeit zur Xa » geformt haben
und die n»»n plötzlich keine »» eigenen Wille »» mehr
haben dürfen ? !

„ private Verhältnisse ! " Ein junger ,
kräftiger Bursch , der gewohnt war , zu tun und zu
lassen was ihm gut und richtig schien, der nun
„ stramm " stehe »» mußte , weil eS ihm einer ins
Gesicht schrie , einer , der nicht wußte , daß er da¬
durch einen Menschen beleidigt

„private Verhältnisse "! " Ein junger Mensch ,
der alle Tage nur die vorgezahlten Schrit ' e mache »»
durfte — der überhaupt und 18 Monate
lang machen mußte , >oaS andere wollten , und
der doch soviel Freude am eigene»» Schaffen hatte ,
der vielleicht gerade an ein liebes Mädel dachte ,
als ihm der Vorgesetzte zum soundsovielte »» Mal «
anschrie , das Gewehr zu schultern , begeht dann
aus Ursachen , die „in privaten Verhältnisse»," lie¬
gen , Selbstmord.

Wen» » Sie das alles nicht verstehen sollten ,
Herr Kriegslninister , so gebe ich Ihnen der » Rat :
Lassen Sie sich von allen Rekru ' eu Ihrer Armee
ausführlich diese private »» Verhältnisse schildern !
Tann werde » Sie viel verstehen; auch die Sol¬
datenselbstmorde.

Telegraphischer BNdverlehr Berlin -

Men .
Berllr», l . Tezernber. Im Haupttelegraphen -

anue übergab heute vormittags 10 Uhr der

Staatssekretär im ReichSpostmimsterium Feier¬
abend. den Bild elegraphenapparat des Professor
Earalus den Betriebsmittel »» der Rcichstelegra-
phie. Im Anschluß dara »» gab Postdirektor Jager
eine ansckauUche Beschreibung deS neuen Appa¬
rates . Dadurch »ft der Bilderverkehr zwischen
Berlin und Wien eröffnet. Es wurde bau»» eine
Reihe der durch das neue Verfahre,» übermittelter
Bilder und Schriftstücke vorgeführt.

SSlz brkcht mit der Roten Sttfe.
BerNn, 1. Dezember. Der „BosfischenZeitung " zufolge hat Max Hölz »n einem

Schreiben an das ReichSsustizministcrium nut -
«teilt , daß er der „R' ten Hile " und sc nem

Verteidiger Dr . Apfel-Berlin seine B o l l -

machi entzogen und daß er sein im Jahre
1924 eingereichtes Gnadengesuch auf Umwand¬
lung der Zuchthausstraß: in Festungsstrafe
zurückgezogen habe.

Was man hkerznlaade konfisziert.
Dle Ausführungen unser «» Blatte » vom 24 . ö. , die Anlatz zur

Beschlagnahme der Zektnng marou , durch Genossen Ssausmaun
immttttif i ert !

reich und die Schweiz passiert. Die ga»»ze Reise¬
dauer fei mit sechs Jahren berechnet .

Die Rufst»», die am 10. August auf den Pfört¬
ner des Sowjetkonsulats in Paris
zwei Revolverschüsse abgegeben hatte,
weil »na »» von ihr , obwohl sie gänzlich unbem ttell
war . für einen vo »» ihr verlangte»» Paß 25 Fran¬
ken Gebühre »» forderte, und »veil der Pförtner sie
wegen ihrer religiösen Gedanken versvot ' . ete, »9
vom Pariser Strafgerichte zu zwei IahreM
Gesa « g n i ö mit Bewährungsfrist verurteilt
»norden . Vor Gericht erklärte sie, der Beweggrund
ihrer Tat sei Rache Wege», der Ermordung ihres
Mannes durch die Bolschewiken gewesen.

Spiel mit Streichhölzern . In einem mit
Stroh gefüllte»» Schuppen i »»» wnrttembergischen
Ilshofen verbrannte » » ein f ü n s f ä h •
rigeS Mädchen und ei »» drei zäh r » ger
Knabe , die beim Spie ! mit Streichhölzern Han»
iierten , »vodurch der Schuppen in Brand ge¬
raten »var .

Russische Dolkavermehrung . Die russische £olo >
jetregierung hat vor einen » Jahre mit einer Volks »
Zahlung begonnen, deren erste Ergebnisse nun
vorliegen. Die Ausgabe war »»»»geheuer schwier,g ,
da die Verkehrsmittel des Riese »»reichcs noch immer

ganz unentwickelt sind I »» da « Berggegenden von
Georgien und Sibirien zum Beispiel hat
» ran die Wohnorte mit Schneeschuhe »» auffuchen , im
fernen Osten bei de», Chinese » » und Korea¬
nern , die den ganze »»

J»»Sgesan »t . . . 144 805 . 000 Einwohner
Eine frühere Zählung im Jahre 1920 hatte 181 ) 4
Millionen ergeben . Die Bevölkerung des gesamten
russischen Reiches hat also runerchakb sechs Jahren
um mehr - al « 13X Millionen Menschen , gnd
10 Prozent verurehrt , eine wahrhaft uuheiu ^i -be
Zahl . Dabei ist zu bedeuten , daß im Hungerjahre
1921 7 Millionen Mensche »» zugrunde gegangen sind.
Trotzdem hat Rußlalvd in diesen » Zeitabschnitt einen

Jahresüberschuß von mehr als 2 Millionen Men¬

schen gehabt Die Dtadtbevölkerung ist seit

1923 um 5 - Millionen gewachsen das sind gar Z4

Prozent . Sie beträgt jetzt 25H Millionen Di « per»
zerrtuell stärkere Zunahme an Dtenschen in der Stadt

ist die Folge einer verstärkte»» Landflucht und

daher die

Krise . ES
vom Dorf

Eine

Rach, den » amtlichen . Ergebnis der

Volkszählung von « Lö.
Türkei 13,649 915 Einwohner
Frauen und nur 6584 401 Männer . Die
also einen lleberschuh von 481. 187
um so mehr ins Gewicht fällt ,
Türkei die Vielehe abgeschafst hat .

Alle « um Leu Kindersegen .
Mission dar französischen
die Mittlardienstzeit auf ein Jahr
hervbzusehen, die Väter von
sind .

Jugendtragödie in einer
Zwei ,2 '

"
, . . .

Wohl a n (Schlesien) haben durch Erschießen ihrem
Loben ein Ende geinachr. Aus den an die Ange¬
hörigen hinterlassenen Briefen geht hervor, daß der

eine der Anstifter zur Tat war Bei ihm war der

Grund, aus den, Leben zu scheiden, Vers ch,nahte
Liebe . Der arrdere ließ sich überreden , weil er an

sich durch seine häuslichen Verhältnisse sehr bedrückt
toor .

Im Auto ertrunken . In der ' Nacht zum Mitt¬
woch verlor der 20jährige Kaufmann Albert Marks
in B e r 1 i n-Wilmersdorf die Gewalt über leine»

Kraftwagen, mit dem er in start angetrunkenem
Zustande heimfuhr . Er kam von der Straß« ad.

fuhr durch städtische Anlagen und geriet in den

sogenannten Hindenburgsee . Hier verschwand er

mitsamt seinem Auto. 2U8 die rasch herbcigcrulrne
Feuerwehr mit drei Löschzügen kam, nruhte sie lest-

stellen, daß fickt der Wagen im Wasser über¬

schlagen hatte. Marks, der nrtter dem Auwwobil
lag, konnte nur noch als Leiche geborgen »verte»»

Klassentotteri«. <10. 000 K: 87.125-, 20. 000 K:

te 5000 K: 2512 , 25. 213, 35. 792,
69. 716, 107. 022; ze 2000 K: 3199.
29. 354, 39. 728, 41. 664, 45. 943, 73.18-2,
10Ü. 6H6, 119.4.11; je 1009 K: 874.

8090, 10. 149, 11.139, 12. 671. 15 240, 15 562.
15. 807, 17. 536. 21. 530, 23. 362, 24. 262, 25. 310
27. 987. 30. 162 30. 211. 30. 861. 31. 592, 40. 809, 11. 688.

42. 959, 56. 918. 58.266,' 58.515- äsw

71. 479, 72. 9’tr .

Gemeindefinanzen Stadtrats Breitner
wieder !

Eine Tagung der Kriegsiuvaliden . Sonntag
vormittag fand tut Smichower Ratinnalhaus in

A»»N»ese»^it der Ver - roter des Fürsorgemiuifte »
rürtuü sine zahlreich besuchte Protestversamm¬
lung des ReichSverdande« der Kriegsirrvattden -
organisationen , die 250 . 000 Mitglieder zählen ,
statt . Ter Borsitze »,de T u r o k verlas Bogrü-
ßungStelegran»»ne u. a . auch aus Berlin und
Paris und schilderte in kurzen Ausführungen die

No' lage der Kriegsinvaliden » die allgemein als

Parasystem angesehen »occbett . Da « Hauptreferat
erstattete Sekretär N cumeiftct aus Prag , der
die Verhältnisse der J»»validen als »nbaltbar be¬

zeichnete und die Bildung einer einhei' lichen un¬

politische»» Organisation forderte. Für den Bund
der KviegSverlohle» itt Roichenberg sprach der

Sekretär L e p p i n , der seiner Freude 2tt »sdruck
gab, dah die deutschen und tschechische », Kriegs¬
invalide», e»»dttch Zusammengehen. 9tach mehreren
»veHerer» Berichten w»»rdc eine Entschliehu»»g au -

genommen, worin gege »r die geplante Verschlech¬
terung der KriegSi»»vattde»»versorgu »,g protestiert
wird . Die Invaliden verlangen außer einer Bes¬
serung ihrer Notlage eü » Gesetz über die Pflicht-
anstellung von .KriegSinvattven. Sieucrrrleichte -
runge », usw. Dem Min' lsterpräsiden' en övehla
wird eine Denkschrift überreicht werden, worin
gefordert wird , daß dem Parlar»rent ein ne»»eS
Gesetz über die Versorgung der Invaliden vorgs-
legl werde.

Da « gehetzte Südtirol . Die „Innsbrucker
Nachrichten" melden zu ihrem Bericht aus Süd¬
tirol , wornach ' n, den Gcrsthättseru zu' nindest
eben' ovieke italienische Zcitnngeu aufliegen
müssen wie deutsckie' , daß sich i»» der betreffenden
Verordnung . ein Passus auch auf di «
Bibliotheken beziehe . Dieser Passus lautet:
Dio Inhaber össenMcher Betriebe oder öffent¬
licher dem Publikum zugänglicher Lokale, die
eine Bibliothek zur Verfügung chrer Klienten haben
oder auch nur ihre eigene de», Klienten zur Ber -

Motzkau in der Nähe der Station Ural entgleist '
ist. Bei dem Ungliick sind mehrere Personel » ums

Leben gekomtnen. Ein HilsSzug wurde an die

Unglücksstelle entsandt.
Der gestrigen Eröffnung de » Bildlabek.

diensteü Berti», —Wien wird von der Mehrz.chl
der Berliner Blätter ei, » breiter Raum go»vid»»»et.

»Die Zeitungen weisen aus die große Bedeutung
1dieser.Nenerung für Presse, Jnd»»str»e, Hande».
\ X . tt . . . A <*i <?). . oi . . x y. i - l

„ , . . . . . i !
Südrußlands beschädig». In Baku und Untgr- \ <

bung herrscht starker Regen. Die Keller der Stadt ft
sind unter Wasser . Aus den » Schwarzen Meerswüst» ein heftiger Sturm, s

Am 24 . November verfielen s c ch « »»rserer
Tagblätter , und zwar „Sozialdemokrat ",
„Freiheit", „Nordbölunischer Volksbote", „Volks ¬
recht", „Bolksfreund" und „Volkszeitung " ( Koiuo-
äu ) der Beschlagnahme . Die Konfiskation
öllte , wie lvtr ii » einem folgenden Artikel dar ¬

legten, wohl vor allem eine Drohung sein, die
Kreise einer hohen Regierung nicht zu stören und
der . ^Scilcgung" der Bodeirresorinaffärs keine
Hinderuisse zu bereiten . Der Text der zensurierte,»
Stelle bot wohl einen Dorwand (Verbreitung be ¬

unruhigender Gerüchte), wäre aber kein Anlaß
zur Konfiskation gelveserr, da eü sich um die Kritik
allgemein bekannter und nur allgemei»» angeführ ¬
ter Erscheinungen handelte, von denen kein Zerisor
behaupten wird , daß sie z»» den SlaatsnotUtendig -
keitcn gehömn!

Dic Konfiskation erfolgte willkürlich
und sollte Drohu»ig und Warnung , Schützen .
Hilfe für die Bürgcrkoalition sein.
Run , es gibt noch Mittel und Wege dem Zensor
einmal " ckmen Strich dnrch seine Rechnung z»»
machen , » venn er seine Aufgabe nur darin erblickt,
die jeweilige Regierung vor Angriffe »» zu schütze»».

In seiner Birdgetrede hat Abgeordneter
Genosse Kaufmann die ZensurprariL der
Behörden au verschiede »,cu Beispielen ansgezeigt
und auch die b c s ch l a g u a h n , t e S t e l l e a u ü

unserem Blatte verlesen . Das Prä -
sidiun , des Hauses hat keinen Einspruch gegen die

Ausnahme der Rcdc Kaufmanns in das Protokoll
erhoben , sie ist, einschließlich der bei uns konfis -
zierten Stellen , nun ein Teil dc « stenographischen
Protokolls de « Abgeordnetenhauses , damit inrmu -

nisicrt und nicht »nehr konfiskabel . Gen . K a u f -

ma n i, zitierte den seinerzeit beschlagnahn »ten Ar -

tikel . de » wir , d e »n Protokoll f o l g e it b,
» tu » wiedergcben :

„Freilich muß man zugeben , daß die sich ans
de » Boden der Tschechoslowakischen Republik an « »

breitende Korruption seit Anbeginn »ugrinein
günstige LebenSbrdingungen gesunde », hat . Di «

Bereicherung d « S zur Macht gelallten tschechischen

Bürgertum « wurde vo » den Regierungen aus «

eisrlgst « gefördert und »och keine der bisherigen
Regierungen bracht « den Willen auf , jemals gegen
die AuSPlünderrr der Republik mit Entschlösse », -
heil aufzutreten . Rur als di « üppig um sich grei .
send « Korruption de», Organismus der Armee au »

zusresien drohte , wurden die Schuldigen vor die

Gerichte gezogen . Für di « anderen Lumpen hat

sich dagegen noch kein Staatsanwalt gesunde «, sie

. raxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx » ocooco( xxx; ooooo^ooooooo300ooooooooooooc
Moskau , 1. Dezember. ( AR. ) Die Zlnzahl

der auf dem Kaspischen Meer van den Eisschollen
eingeschlossei »en Fischerboote , die zu
ihrem ?luSgangSort nicht zurückkehren könne », ,
belauft sich auf mehrere Hundert . Gegen
400 Fischer dieser Boote wurde » ,

gebracht . Außerdem kamen ettva

Fuß über das Eis nach Gurjew
lüste des Kaspischen MeereS , an

du»»g gelegen ).
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Ist das die Einheitsfront ?
Sinige Feststellungen über die kommunMche Liigenkampagne nach dem

nordbühmifchen Textilarbelterstteike .

kann heute jede Frau haben , wenn sie es richtig behandelt . Sol ! es

einen feinen Rahmen für das Gesicht bilden , so muß es seidigen
Glanz , Feinheit , schöne Wellung , tiefe Farbe und Weichheit haben .

Elida Shampoo macht das Haar seidenweich und locker und gibt ihm einen

angenehmen Duft . Reinigt gründlich durch den üppigen Schaum . Verhindert

Schuppenbildung und Haarausfall . Enthält keinerlei schädliche Bestandteile .

Ein Päckchen für zwei Waschungen .

ELIDA SHAMPOO
Fund eines niedeelilndischrn Deckengemälde «.

In den Versammlungen Nordböhmcns cr -

Mcn die Kommunisten , das; die Vertrauensleute
der Union anS NUckersdorf nach den ersten zwei
Streillagen von Hans zn Hans gegangen sind nnd

siir die Wiederaufnahme der Arbeit agitiert haben .

Wir erhalten nachstehende Erklärung an » Rückers -

Lors:
Erklärung .

Das kursierende Gerücht , das , die BcrlranenS -

lcute der Naion der TextilarKiler der Ortsgruppe
Rückersdorf von Hans zu Haus gegangen sind und

für die Wiederaufnahme der Arbeit nach zweitä¬
gigem Kampfe agitiert habe », ist nichts anderes
als eine gemeine Lüge Als der OrlSgrnppenlei -
nmg diese Verleumdung zu Ohren kani , wurden
in der nächsten Streitversammlung , in welcher auch
Kommunisten anwesend waren , diejenigen aufge¬
fordert , welche Nachweisen können , das , dir Ver¬
trauensleute für die Arbeitsaufnahme agitiert
haben, dies offen auszusprechen und zu beweisen .
Es sei fcstgestellt , daß die VcrsainmliingSleilneh -
mr . ja selbst Kommunisten , erklärt haben , daß
diese Nachricht nicht der Wahrheit entspreche . Die

OrtSgrnppenleitung und die Vertrauensleute von
Rücke sdorf stellen deshalb fest , daß diese Nach¬
richt nichts anderes , als eine böswillig « kommnni -

stiscye Verleumdung ist.

Rückersdorf , den 26 November 1927 .

Für die OrtSgruppcnlcitnng :
Josef Richter .

Selbst im „ Vorwärts " vom 27 . Novem¬
ber l. I . ist cbcitfalls eine grobe kommunistische
Verleumdung abgedruckt , auf welche dann genann¬
tes Blatt eine Berichtigung bringen mußte . Diese
Bcrichtigtlng hat folgende » Wortlaut :

„Bei den streikenden Textilarbeitern in Fried¬
land in der letzten SonntagSnummrr des „Vor¬
wärts " wurde ich angegriffen , weil ich anläßlich
der Zuflucht , die ein Streikbrecher in meinen La¬
den genommen hatte , geäußert hätte : „Ich zahl «
sofort 1 Faß Bier , wenn der Streik verloren geht . "
Diese mir in den Mund gelegte Aeußcrung habe
Ich nie getan und konnte dieselbe auch insbesondere
bei jenem Anlässe gar nicht tun , weil ich nicht zu
Hanse war , sondern erst zwei Stunden später nach
Hause kam .

M i ( b c n a u, den 21. November 1927 .

Otto Maier .

• In einer Versammlung in . Ebersdorf führte
der kommun' st . sche Referent - aus , daß Lohnvcr -'
Handlungen für den 17 . November k. I . cinbc -
rufen sind und daß die Unternehmer bereits ge¬
krochen kommen . Der Funktionär der Union der

Textilarbeiter glaubte dieser Aeußcrung des kom -

Mluiistischen Referenten und erklärte folgendes :

„ Als der kommunistische Rescrent in der Ver¬

sammlung bekannt gab , daß die Unternehmer be¬
reits zu Kreuze kriechen , waren wir alle sehr er¬

freut , jedoch um so mehr erstaunt , als ich mich per¬
sönlich aus der Zuschrift des GcwerbeinspcltorateS
überzeugen konnte , daß nicht die Unternehmer den

Anstoß zu einer solchen Aussprache gegeben halten ,
sondern daß die Kommunisten beim Gewerbeinspek -
toraie getvescn waren , um diesem bekanntzngeben ,
ans welcher Grundlage verhendclt werden könne .
Die Ebersdorfer Arbeiter waren deshalb über

diese irreführende Berichterstattung sehr erstaunt
und werden in Hinkunsi jede kommunistische Be -

richterstalliing erst auf ihre Wahrheit überprüfen .
Nichts ist verwerflicher , als während eines Kamp¬
fes die streikenden Arbeiter durch irrige Bericht¬
erstattung zu täuschen . "

EberSdorf , den 25. Novenrber 1927 .

Julins B e r g m a n n.

Erklärung .

„Die mir in den Mund gelegten Aeußerungen
In den Versammlungen in Dittersbach und Rük -

kcrödorf, daß ich die Mitglieder der Union vor dem
Streike warnte denselben für verfrüht erklärte ,
und daß «rotz Unlcrnehmerprovokalionen noch wei¬
tere Verhandlungen möglich seien , erkläre ich als
bewußte Lüge - Ich habe i » den Versammlungen
nur die Mitglieder der Union über das Streik¬
reglement aufgeklärt , was meine Pflicht war und
die Arbeiterschaft auf all « Evemnaliräten auf¬
merksam gemacht . Ich habe mich strikte nach den

Weisungen der koalierten Verbände gerichtet und
der Arbeiterschaft den Streik empfohlen . Tie Mär¬
chen daß ich vor dem Streik gewarnt habe , er¬
kläre ich als eine börwilligc Verlenmdung . "

Neustadt , den 28 November .

Fran ; Zückcrt ,
Sekretär .

Daß die Kommunisten eS mit der Wahrheit
nicht genau nehmeii , Hal ihnen der Verbands¬
obmann der christlichen Organisation am 18. No -
vember l. I . in Reichenberg im „Scl ' ützenhauö "
nachgewicsen. Die christliche Organisation war
im Jahre 1926 mit den Kommunisten koaliert
und Schütz ist aus diesem Grund über die Mani -
Pulationen der Kommunisten sehr gena » infor¬
miert . Der RiftbandSobmann Schütz der christ¬
lichen Textil ^rbeiterorganisation erklärte im

«Schüv' iibaus", daß zwar die Friedländer Ar »
beiter an Jahre 1925 den Streikbeschluß gefaßt
Iwttcii, aber den niederländischen Arbeitern durch
die Verbreiterung des Streikes auf Friedland nicht

zu Hilfe kamen , sondern Gewehr bei Fuß stehen¬geblieben sind . An diesem Verhalten tragen nichtdie Arbeiter des Friedländer Bezirkes die Schuld ,
sondern die Bestimmung des Zeitpunktes für den
Streikbeginn war der Leitung der kommunistischen
Gewerkschaft In Reichenberg überlassen . Die kom -
tnnnistischc Gewerkschaftsleitung hat die Fried¬länder Arbeiter im Jahre 1925 aber nicht zumStreike anfgcrnscn . Aber eines haben sic getan .Sie haben im Fakire 1925 , während des großenKampfes im Niedcrland , cs so eingerichtet , daß
an den Tagen , wo Vcrtrancnsmannerkonferenzcn
im Niederland stattfanden , Telegramme abgcsendet
wurden , in welchen »»' geteilt wurde , daß in
Friedland bereits der Streik ansgcbrochen sei.
Jedesmal , wenn die lleberprüfnng der Telc -
grainiilnachricht in Friedland vorgcnommcn
tvnrde , stellten sich diese Telegramme als irre¬
führende Lügen heraus . Mit einer solchen Or¬
ganisation kann natürlich eine ernste Gewerkschaft
in kein Bündnis eingchen .

Daß die Einheitsfront mit den Kommuni¬
sten unmöglich ist , beweist ein Vorfall in Reichenberg
tvährend der Lolmverhandlinigen . Als die Kommu¬
nisten über die Antwort der Unternehmer beraten
hatten nnd an die koalierten Verbände hcrantra -
ten , das; nunmehr in Friedland mit dem Streike
begonnen werden soll , erklärten sich die koalier¬
ten Verbände einverstanden . Nach der letzten
Nnteruchmcrantwort berieten die Kommunisten
an diesem Tage ( 10 . Novemberl über den Beginn
des Kampfes > md sollten den koalierten Verbän¬
den eine Antwort erteilen . Nach zweistündiger Be¬
ratung erklärte Herr Mai , daß eine Einigung noch
nicht zustande gekommen sei . Die koalierten Ver¬
bände werden die endgültige Antwort an dein -
selben Tage vormittags 10 Uhr erhalten . Die Ver -
handlungSdelegation versammelte sich vormittags
10 Ubr . obzwar eine Antwort von d - n Kommn «
nisten Anfrage , ob nnd wann der Streik in telepho¬
nische Anfrage , ob und wann der Streik in Fried¬
land beginne » soll, erhielten die koalierten Ver¬
bände eine answeichende Antwort . An demselben
Tage wurde in Raspenan eine Konferenz abge -
balten . in welcher der Streik beschlossen wurde .
Der kommunistische Sekretär , Herr Hölzcl , begab
sich am 19 . November in die Kanzlei des Gan -
SekrctärS Zückcrt von der Union und gab ihm

folgendes bekannt : „ Ich soll Dir die Meldung

überbringen das ; heute Nachmittag in Friedland
der Streif ansbricht , daß die Versammlungen
bereit « festaesetzt sind und daß gestern der Streik¬

beschluß gefaßt wurde . " Auf die Erwiderung des

Sekretärs Zuckert , daß eine derartige Vorgangs¬
weise skandalös ist, wenn man fortwährend nach
der Einheitssront und nach einem gemeinsameit
Vorgehen ruft nnd dann die anderen Organisa¬
tionen vor eine fertige Tatsache stellt , erwiderte

Herr Hölzel , das; er ibn « nur diese Meldung zu

überbringen stabe , das; aber an dem Beschlüsse
nnd an den Tatsachen , das ; heute der Streik be¬

ginnt , nichts mehr zu ändern sei. So verstehen
die Kommunisten die Einheitsfront ! Sie wollen

jeder anderen Organisation einfach diktieren nnd

sie vor fertige Tatsachen stellen . Weirn sie jedoch
dann die größten Fehler begehen und ihnen diese
Fehler vorgestalten werden , erklären sie schein¬

heilig , daß diese Fehler nicht vorgckommcn wären .
Wenn zuvor über die Taktik Beratungen statt »
gefnndcn hatten . So handeln kommunistische Sc -

kretäre nnd äu « dieser Handlung muß jeder Ar¬

beiter erkennen , daß es mit solchen Leuten nicht

möglich ist eine Einheitsfront zn schließen .

Genosse Zimmer übermittelt uns dazu fol¬

gende Erklärung :

Im „ Vorwärts " vom Sonntag , den 27. No¬

vember l. I . wird mir ein Ausspruch in der Ver -

sammlnng vom 21 November l. I in Götzl' S

Gasthaus i » PanlSdorf in den Mund gelegt , der

ans dem Zusammenhang heransgerisien ist nnd

dadurch eine vollständig andere Bedcntnng erhält .

Ich habe nicht die Taktik der Sektion gntgcheißcn ,

sondern habe erklärt , daß in Friedland durch die

Vorschiißwirtichafl bei der Firma Richter in Mil -

dcuaii die Stimmung der Streikenden für den

Abbruch des Streikes war , daß ferner vor Ab¬

haltung der Abschlußverlammlungen die Arbeiter¬

schaft erklärte , daß sie auf alle Fälle den nächsten

Tag die Arbeit aiifnehmen wird , ob in der Kon¬

ferenz in Raspeuau der Sektion die Annahme der

Unlernchmerangeboles erfolgt oder nicht . In die .

scm Zusammenhänge habe ich erklärt , daß es

vielleicht unter solchen Umständen am beste » war ,

daß der Kampf beendet wurde , weil bei Nicht -

anuahmc des llntcrnehiucrangcboies und bei einer

Erweiterung des Kampfes der gesamte Erfolg

durch einen Zusammenbruch des Kampfe - in

Friedland hätte gcfähibct werden können . Wenn

die Unternehmer die Aussperrung dnrchgcsührt
hätten und weil » mittlerweile in Friedland der

Streik zusammengebrochen wäre , so wäre dadurch

eine sehr schwierige Situation entstanden .

Dies ist der tvahre Sachverhalt der Aeußcrung
in der Götzl- Veisammliing.

Reichenberg, am 28. ' November 1927

Klemens Z i m in e r, Sekretär .

Aus ort Vertret .
Sozialdemokratische Sludcntrngruppr Prag .

Heule , Freitag , den 2 Dezember 1927 , u>n 8 Uhr
abends im Verein deutscher Arbeiter ( Snieökagasse
Nr . 27 ) D i s k u s s i o n s a b c n d. Alle Mitglieder
sind herzlichst cingcladen .

Vorträge .
Vortrag Prof . Hugo Steiner - Prag : Dir inter¬

nationale Bttchknustanöstellung in Leipzig 1927 . Ter
bekannte Graphiker und Vorsitzende des Bundes

deutscher Bnchkünsrlcr in Leipzig sprach am 30. No¬
vember in einer Vcraustnliuug des Tschechoslvwali -
schen Weltbundes ( Svaz Ooskosloveuftüho Tla ) in

Prag über dieses Thema . Der Vortrag , der in deut¬

scher Sprock - e gehalten wurde , brachte weit mehr , als
der Gegenstand erwarten ließ . Prof . Steiner stellte
in formschönen und tvarmcn Worten , die den von

seiner Aufgabe über ; cugten Künstler erkennen ließe »,
eine grundsätzliche Tarsiellung über die Mission des

BuchkünstlcrS voraus . Er muß schasse » in einer

Arbeitsgemeinschaft mit dem Handwerker . Die

künstlerische Sci^nhcil eines Buches muß anS seiner
technischen Schönheit hcrvorgehen . Bei aller Unter¬

ordnung unter den technischen Wcrdepro ; eß bleibt
aber immer noch Spielraum für die volle Einsal
I » ng der Phantasie des Künstlers , der dabei aber
immer bedenken ntiiß , daß er stir den Menschen ,
den das Buch beglücken soll , nicht für den Buchladen ,
schasst . Die Illustration am Buch darf nicht die

Eselsbrücke für de » Leser sein. Ter Künstler muß
es verstehen , zwischen den Zeilen zn lesen ; dort , wo
die Mittel des Dichters versage », setzt die Arbeit des
Illustrators ein . — Der Vortragende zeigte dann in
einer großen Anzahl von Lichtbitdern charalieristischc
Arbeiten der versch ebenen , aus der Ausstellung ver¬
tretenen neunzehn Nationen . Wenn auch die Bilder
nur einen schwachen Widerickiein der Ausstellung
geben konirte — sie zählte 20 . 000 Arbeiten — so
gelang doch die Absicht des Vortragenden : anfzuzci -
gen , daß in allen Ländern Kräfte am Werke sind ,
dem Buch zu dienen , das wie Gerhart Hauptmann
sagte , eines der größten Weltwunder ist . Herzlicher
Beifall belohnte ihn . E. P.

Kunst und Millen .
Rrprrtoirränderung : Hcute „ Adieu Mimi " an

stati „ Die Licbcskntschc " wegen - Erkrankung von
Frau Schul,z - Nästelbcrgcr . ( 19 —1 . ) Anfang 7 Uhr.

Gerhart Hauptmann - Feier : „ Der Biber -
P e lneu cir,studiert , Samstag , de » 10. Tezemb »- .
— Die Kleine Bühne bringt als nächste Novität die
Gesellschaflskoniödie . ,Die schöne Fran Cha -
i c l a I n " von Etienne Roy. Premiere Mittwoch ,
de » 7. Dezember .

Bei Ausräninuttgearbeilen ans dem Speicher des

früheren Kunstgewerbemuscunis in H a o r l e m
wurde e : n Stapel bemalter Breiter gesunden , die

sich als Teile eines großen Deckengemäldes von
Farcnt Fabrik ins , einem Schüler Rembrandts ,
erwiesen . Nach der Zusammensetzung der einzelnen
Stücke ergaben sich allegorische Tarslellnngen der
vier Jahreszeiten , die ein spitz zulanfendes Kuppel
gctvölbe geschmückt haben müssen . Das 1009 ent¬
standene Kunstwerk wird nach gründlicher Reinigung
in eineni Museum aufgestclll werden .

Eine Petrarca Ansstellnng findet zurzeit in den «
französischen Orte CarpentraS in der Nähe der
von dem Tichlcr so viel besungenen Einsiedelei bei
P a n c l n s e stau , wo P e r r a r e a viele Jahre
verbracht hat nnd heute noch wertvolle Manuskripte
und Druckwerk « von ihm ansbewahr « werden Di «
Ausstellung umfaßt Handschriften , kostbare Bücher
nnd Bildnisic , die sicki aus Petrarca , seine Freunde
nnd seine Zeit beziehen , und bietet Freunden des
TichicrS v el unbekanntes und sonst nur schwer zu¬
gängliches Material .

Das Frankfurter vwrthe - Mufeum hat einen
wertvollen Zuwachs durch die leihweise Uebcrlasinng
des gesamten schriftlichen Nachlasses der Marianne
von W i l l e m e r erhol ' - »«. Tamst ist der letzte
große Nachlaß deS Geethe - KreikeS aus prwaien Hän¬
den i » die Obhut einer öffentlichen Sammlung ge¬
langt . Eck handelt sich nm etwa 170 Manuskripte ,
zumeist anS den Jahren von 1808 bis 1882 . Den
Hauptbestandteil b' Ideu 70 Briefe Goethes Hinzu
kommen Mariannens Antworten » nd einzelne Ge¬
dichte anS der Epoche des ■„Westöstlichen Divan " .
Auch das berühmte Dornburger Gedicht „ Dem anf -
gehenden Vollmonde " vom 25 August 1828 findet
sich unter diesen Handschristen .

Sin verschollenes Jngendwerk Mozarts ist von
dem Florentiner Musikhistoriker Boghen entdeckt
worden . ES handelt sich nm ein zweiteiliges Orato¬
rium „ Isaak " nach einem Texte von Mctasta
s i o, daS Mozart in seiner srühesten Jugend kom¬
poniert hat , als er noch jn Jialicn Miisiknnterricht
genoß .

Tplelplan dcö Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7 Uhr abendS : „ Adieu Mimi "
(Serienspr . - 19—1) . — SamSiag , 7 Uhr, Jonrna -
listeii -Vorst . , neu cinstudiert : „ Falstaff " ( 18 —1 ) .
— Sonntag , 2M Uhr : „ Zwölftausend . " 7 Uhr :
„ Sommernacht St raum . " — Montag , 7 llhr :
„ L i e b r S k n I s ch c" ( Serienspr . LI —g )

Spielplan der Kleinen Bilbnr . Freitag , Knli . c».
vcrbandSvorst . : „ Lampenschirm " — Sainsi ' vg:
„ Hexer " . - Sonntag , 3 Uhr : „ A m phj t ryon " ,
halb 8 tlhr : „ Olly - Pollv " - Montag , Boirk -
bcamicnvorst l : „ Die Braut und das schar¬
lachrote Tier " .
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die herrlich erfrischende Zahnpaste

macht die Zähne

blendend weiss
Chlorodonl

Kleine Tube Kc 4 ' — grosse Tube K<5 6 * —

Parteigenossen !
Varteigenossinnen !

Benlipel an Stell « der unzähligen

teueren SieujahrSgratulationSkarkn die

in unserem Blatte erscheinende

Senden Sie »nigehend den auSge -
füllten Bestellschein , welcher Sonntag ,
den 27. Rov . unserem Blatte beigelegen
ist, an die Verwaltung „ Sozialdemokrat "

Brag II . , Nekazanka 18.

Genoffen und Genossinnen ! Ber -

säuniet nicht , auch bei dieser Gelegen -
beit durch Einschaltung von NeujahrS -
wiinschen eure beste Masse , die Partei »
presse , zu unterstützen und dadurch zu
kräftigen .

Bollswirllchast .
Tas Präsidium der Zentralversicherungs¬

anstalt hielt gestellt uttter deut Borsitz ded Avg .
A. Hampl die 3- 1. ordentliche Sitzung ad , in der

die Jahresbilanz der Zeniralsozialversicherungs -
anstatt für die zweite Hälfte 7926 zur Beratung
stand , welche der Ausschußsitzung der Zentral '
sozialvcrsichcrung am 15 . Dezember 1927 zur Ge -

nehmigmtg vorgelegt werden wird . Auf der Tages¬
ordnung standen weiter eine Reihe laufender und

Personatangelegenheiten .

Eisenbahnerstreik in Dresden . Rach Blätter¬

meldungen aus Dresden hat der Streik der dor¬

tigen Eisenbahnarbeiter bereits znr Stillegung des

gesamten Güterverkehres geführt . Wie das „ Ber¬

liner Tageblatt " meldet , hat der Ortsausschuß des

Allgemeinen deutschen GewerkschafiSbitndes Dres¬

den beschlossen , den Streik zu sanktionieren und

die Sperre über die Betrlebstverkstätten Dresden

zu verhängen .

Mitteilungen aus vem Publikum .

Große Theaterredoute „ Winternachtstraum " am

18. Jänner 1928 im Lucernasaale zugunsten der pen¬

sionierten Künstler des Deutschen Landestheaters

( Solisten Pension ) . Öl 40

Bestellungen werden nur

bls io . Dezember 1927

entgegengenommen .

Die 23erttmltuno .

Turnen und Svort .
Deutscher Arbeiter - Turn . und Sportverein , Prag .

Am 0. Dezember 1927 , um %8 Uhr

abends , findet im großen Saale des „ Od -

borovy dttm ", Prag I. , PerStyn , ent

Rikolo - Abend

unter Mitwirkung der Turner , Naturfreunde und
Jugeudlicheu statt . Entree für Mitglieder K 3 . —,
für Nichtmitglieder K 5 . —. Geschenke werden am
selben Tage ab Ü Uhr abends an der Abendkasse
eutgegengenommen . Anschließend Tanz . Eintritts¬
karten im Borverkaus bei allen Funktionären .

Die VereinSleitiing .

Natursreunde - Bergsteigerschnle . Riesengroß sind
die Gefahren , die den Wanderer im Gebirge um¬
geben . Täglich melden die Zeitungen von Abstür -
zen , Laivineu und Bcrschollenen . lind doch zieht
die Bergsehusiuht den Naturfreund tvie an unsicht¬
baren Fäden hinaus auf die Höhen und steilsten
Gipsel . Darum kann neben Warnttngett vor Un¬

achtsamkeiten nickt genug an Belchrnngen über Vor¬

bedingungen und Durchführungen von Hochtouren
getan werden . Die proletarischen Naturfreunde in

W i c n haben sich bedentende Gelehrte und namhafte
Alpinisten gesichert nnd mit ihnen eine Bergsteiger¬
schule cingesührt . Tie Schule gibt uebett Belchrun

gen den Naturliebhadem Anregungen zur wissen -
fchaftlichen Beschäftigung mit den Vorgängen und

I GcbitSeu der Landschaft . Für erste Hilfeleistung bei

llnfällen in den Bergen findet ein besonderer Lehr
I gang statt .

Der Film vom l . Arbeiter - Olympia als Werbe¬
mittel . Vor einer Zuhörerschaft von 100 Personen ,
die in der Mehrheit ans Aerzten , Schuldirektoren ,
Lehrern usw . - bestand , sprach Genosse Devlieger in

Lüttich über die „ Neue Großmacht " , den so betitel¬
ten Film vom 1. Arbeiter - Olympia in Frankfurt
1925 Der Vortrag nnd die Filmvorführung fand
beite Aufnahme und wurde selbst vott der bürger¬
lichen Presse in würdigster Form besprochen .

Turne « .

llebertritt zum Arbeiter - Turn » und Sportbund

Deutschland . In Berlin ist der Polnische
T n r n g a u mit 800 Mitgliedern über 1 l Jahre
in fünf Vereinen ( Schöneberg , Eharlottenbnrg ,
Moabit , Wedding , Osten ) zum Arbeiter - Turn - nnd

Sportbund übergetreten .
Frauenturnen in U. S . A. EL ist eine Freude ,

zu sehen , wie die Frauen im nordamerikanischen
' Arbeiter - Turn - und Sportbund arbeiten . Sie wol -

iett mit oller . straft die tnännlichen Turner an Zahl
überragen und haben erreicht , daß in jedem Arbeiter ,

i Turnverein eine Frauenabteilung besteht . In jeder
| Turnstunde werden neue weibliche Mitglieder ans -

gcnomnien . Geturnt wird nach der neuzeitlichsten
Methode unter Anlehnung an die Arbeiten der deut¬

schen Arbeiter - Turn - und Sportschule in Leipzig .

Theorie und Präzis im Arbeitersport . Darüber

veranstaltet zur Zeit der finnische TÜL. einen drei -

wöchetrilichen Lehrgang für BcreinSfnnk -
11 o n ä r e, der 40 Teilnehmer ans allen Landesge¬
bieten vereint . , Die Agitation der finnischen Arbet -

tersportlcr wird in letzter Zeit besonders eifrig be¬

trieben .

Schwimmen .

Turner mit Schwimmern im Wafserkamps . Bei

dem erstmalig vom Wiener Arbeiter - Turnverein

veranstalteten Wassersportfest gab es spannende
. stämpsc zwischen den Turnern und den besten Ver¬
tretern des Wiener Arbeiter Tchwimmvcrcins , dem

größten Arbciter - Schwlmmvercln der Welt mit 9000

Mitgliedern . Der Wiener Arbeiter - Turnverein um -

r '
1

KINO - PROGRAMM J
Vom 2. bis 0 Dezember .

- " 1 —« LSI » in « ml '

Wran Urania - Kino ®
ClnHHes deutsche « Unn Oroü « . Toi . . 0. 120

„ Die tolle Lola * * .
bchlugorhiMlpplcl

LIDO öIO 2001

Drei Musketiere .
) n 8 Akten . Douglas Ealrbunks .

TIussGreivung
Demnächst gelangt der Posten eines

Varlei - Eeikretärü
für die Bezirksorganisation in Zwittau zur Be¬

setzung. Bewerber müssen nicht nur die agitatorischen
und organisatorischen Arbeiten im Bezirke , sondern
auch den Lokaldicnst und aushilfsivcise gewerkschaft¬
liche Arbeit leisten .

N a ch z n w e i s c n ist : Längere Zugehörigkeit

zur sozialdcmokrati ' cheu Partei und einer sreigewerk -
schaftlichen Organisation , sowie aktive Mitarbeit in
einer politischen Organisation .

Reflektanten wollen ihre eigenhändig geschrie¬
benen Offerte bis längstens den IS . Dezember 1927
an die Adresse des Bezirksvertrauensmanncs Stefan
Jandl , Zwittau , Arbeiter - zkonsumvercin , cinjenden .

atvo Die aicatrMegeVutitoe .

faßt 6400 Mitglieder . Der Festort war das bekannte
Amalienbad . C a p c k vom Arbeiter »Schwimmvereiu
stellte im 400 Meter Hand über Hand mit 4 : 00 . 0
Min . eine neue österreichische H ö ch st l e i st u n g
auf . Kamen auch die Turuer beim Schwimmen in »
Hintertreffen , so belegten sie doch im Turmspringen
den ersten Platz .

Leichtathletik .
Die Herbstarbeit der belgischen Leichtathleten .

Angeregt durch das günstige Herbstwetter haben die
belgischen Arbeiter - Leichtathleten eifrig Waldläuse
gepflegt Die erreichten Ergebnisse sind als gut zu
bezeichnen , wenn auch die - ungleichen Dnrchsiihrungs -
bedtngitngen einen Vergleich nicht znlassen

Ktrbretttt den . Yo ^ nldemvkrm »

Herausgeber : Tr Ludwig (5 z .- ch
Berantworittcher Redakteur . Dr Emu Etrautz .

■e-rntlt Tcillfthe - Zettuoas - Ablien - Gelettlckaki in Prag .
Für den Druck veraniwortlich : Otto H o 11 k. Prag .
Stt Zrirunaimartknlrantaiur Durfte von der Pog » u. Teleernvlun .
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Wo verkehren wir ?
Continental“. Prag, Graben§§

GastwlrtAdiaU G

11DOVY DUM
der Gonoe ^ enschnfl <S<

1

Cafe „ Nizza
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .
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□RUCK * U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
niimnumiiiiiniiiiiitiiiiiiiiniiiiinuiiimniiiuiniimiiiiiiiiiiiniinnmnmmnnmniiiiiniinnmmi!

empfiehlt sich den p. t. Behörden , Vereinen . Orsa »
nlsatlonen . Gemeinden and Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladen «
een. Plakaten . f ' luaschrlften Fakturen . Briefpapiereniisw. In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -

: betrieb und Rotatlon *betrleb •

imnniniiiiinnniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiininimiiiiiiiiinniiniiiniiiiiiiiiniimiiiimnniniiiiiiiiiuHFd

IN TEPLITZ - SCHONAU
easu - i TISCHLERGASSE NR. & i

-

Mansche Romane .
Gmclin : „ Tao Angesicht des . staiserS . - Olden :

„ Ich bin ich . "

Der historische Roman in der deutschen Lite¬

ratur — stets ein Stiefkind der teutonischen Muse
und jahrzehntelang Professoren , Vielschreibern nnd

sentimentalen Liedersängern ausgcliefcrt — bedarf
einer Belebung , ENvcllung , eines Dichters , der die

Tradition E. F. Meyers und Thomas Manns ( der

sie selbst leider ausgabh nicht die Konvention der

Ebers , Dah » und Wolf sortsetzi . Es gab in den

letzten Jahre » eine ganze Reihe von Versuchen ,
einen deutschen historischen Rviuan mit eigeuem
Stil , origineller Gestaltung d«S Verhältnisses von

Geschichte und Dichtung zu sihassen . Es sei an

Dödlins „Wallenstein " erinnert , der große Mode ,
aber bald vergessen und , sagen wir es assen , nach
dem ersten Drittel langweilig war . Ktabund ver¬

suchte es mit den kleinen , Ereignisse in rasender

Jagd bringenden , Stimmungen nur in wenig Bil¬
dern andeutenden , eine Persönlichkeit aus ein paar
Dutzeud Seiten von der Wiege bis zum Grabe in

Werden und Vergehen schildernden Romanen ( Piotr ,
Mpreau usw . ) Die Form , - ie man suchte , wurde

nicht gefunden . Vielleicht hängt es mit dem Fehlen
eines künstlerisch wertvollen historischen Romans zu -
sainine », daß die großen Bnchersolge der jüngsten
Zeit den sprachschöne », künstlerisch gestattenden Ge -

schichtSwerken , etwa den großen Biographien Emil

Ludwigs , gehörten .
Bon dieser Form aus , der tatsacheugeireuen ,

von der historisch überlieferte » Wahrheit nur in

Kleinigkeiten . in der Ausmalung gewisser Szenen ,
in der Schilderung psychologischer Vorgänge abwei¬

chenden Darstellung geschichtlicher Persönlichkeiten
gehen zwei historische Romane aus . die jeder in

seiner Art Beachtung verdienen und vielleicht einen

Weg weisen , aus dem Erfolge zu erwarten sind
In eine sehr ferne Vergangenheit in eine Zeit , die

sonderbarerweise van der deutschen Dichtung im all -
. gemeinen tvenig beachtet wurde , greift Otto

G nt e l i n mit seinem Hohen st aufe n r o m a n
„ Das Angesicht des Kaisers " ( Eugen

Diederichs Verlag in Jena ) zurück . Grab¬

bes Kaijerdramen , FreytagS lehrhafter , des Feuers
wahrer Dichtung entbehrender , Roman „ Das Nest
der Zaunkönige " sind so ziemlich die einzigen weiter

bekanntgewordeiten Dichtungen aus der Zeit der

Hohenstaufen . Die Romantik , die ihrer weltanschau¬

lichen Richtung, ihrer Gefühlswelt gemäß berufen
war , das deutsche Mittelalter der Dichtung zu ge -
tvinnen , bat wohl Novalis genialen Torso „ Die

Christenheit " , nicht aber einen wirklichen , lebens¬

fähigen historischen Roman hervorgebracht . Wagner

zog das Reich der Sage dem der Geschichte vor , da
in jenem freier seine Phantasie walten konnte . In
den großen Streit der historischen Schulen zwischen
1 » 4S und 1871 griffen die Dichter mit gutem Grund « ,
nickt ein , das neue Reich aber war kleindentsch , preu -
ßisch , es wollte von der Geschichte des hohen Mittel¬

alters nichts wissen , das Altertum begann , tvie ein

österreichischer Historiker einnml sagte , in Preußen
erst mit dem großen . Kurfürsten .

So ist cs jnugsräulicheo Gebiet , das Otto
Gmelin betritt , wenn er Friedrich II . von

Hohenstaufen zum Helden seines Ronians macht .
Mit dem Herkommen bricht der Verfasser schon in
der Gliederung seiner Erzählung ; tvar man bisher
gewohnt , i » historischen Romanen entweder die Er¬

eignisse von Jahrzehnten aus wenige Jahre zusam -
menzudräugeu , oder auf dem Höhepunkt des Ge¬

schehens verweilend , das Borangegangene als Remi -

nisgenz einzuflechten , so zieht bei Gmelin in epischer
Breite das ganze Leben des Helden an uns vorüber .
Mit dem Tode Heinrichs VI . beginnt der Roman ,
mit Friedrichs Tode erst endet er . Was dazwischen
liegt , dieses gewaltige Stück Weltgeschichte , das

Ausstieg uiid Niedergang der Staufer bringt , dieses
unerhört titanische und einmalige Ereignis , das

Friedrich II bedeutet , und . dessen letzten Zauber ,
dessen tiefstes Geheimnis Geschichie und Dichtung
nie ergründen weiden , zieht streng chronologisch ge¬
ordnet an uns vorüber , staut man bei der Lektüre
der letzten großen wissenschaftlichen Biographie
Friedrichs II , der im Frühjahr erschienenen Arbeit

Kantorowiczs zu dem Urteil , sie lese sich wie ein
Roman , so könnte man über den Roman GmolinS
urteilen , er lese sich wie eine fesselnd geschriebene
Biographie . Freilich fällt vielleicht nur dem Kenner

der zeiigenössischen Ouellen ans , tvie peinlich Gmelin

den Chroniken folgt , wie genau er das Jtinerar des

Kaisers studiert hat , wie llrkundeu u » d Manifeste
aus dem Original übernommen wurden . ( Ein

Schnitzer wie die Verwechslung Gregors des Großen
mit Len l. kann dabei ja unterlaufen ) . Von Kapitel

; n Kapitel aber hebt sich ans der bunten Folge der

Ereignisse plastischer und strahlender die Gestalt des

Kaisers ab , des „ Verwandlers der Welt " ! Als den

„ersten modernen Menschen " , als den Burckhardt
ihn bezeichnete , will Gmelin uns den Staufer zeigen
und die große Ausgabe des Romans ist es , trotz
aller historischen Treue , die ost Ballast sein mag , den

Kaiser nicht als historische Persönlichkeit , sondern als

Mensche », als Helden auf uns wirken zu lasten .
Wie hat dieser Geivaltige als Mensch ans seine Zeit -
genojseu gewirkt ? Tie Ostschichte beweist uns , daß er
all der Wiege der italienischen Renaissance steht , daß
er als Politiker , Wissenschaftler , Schriftsteller , Orga¬
nisator , Philosoph die kommenden Jahrhunderte ver¬
kündet . Ter Roman aber soll uns „ das Angesicht
des Kaisers " , das Bild des neuen Menschen vor¬

führen , wie cs sich in den Augen der alten Genera¬

tion , der unreifen Zeitgenossen spiegelt . Tas gelingt ;
mit Spannnng folgen wir der Darstellung , auch

dort , wo sic Bekanntes , in jedem historischen Hand -

bnch Nachzulesendes bringt , mit Ergrifseuheit sehen

wir , wie sie . alle erliegen vor dem Angesicht des -

neuen , kommenden Zeiten angehörenden Menschen ;
die päpstlichen Widersacher in ihrem mannigfach
verschiedenen Temperament , der sanfte Honrms , der
sanatische Gregor , der verschlagene Junoceuz , der
rebellierende Schn , der Kanzler Petrus von Vinea ,
die Sultane dos Orica . s , die Frauen dreier Erdteile
die Priester , Krieger und Gelehrten , erliegen , zer¬
brechen , erschaudern vor der strahlenden Helle , der
unnahbaren Kälte , der Erhabenheit des kaiserlichen
Antlitzes , dar heißt hier vor dem Arkanum der Per¬
sönlichkeit .

Der Stil Gmelins ist eigenwillig , aber bei
aller Einzelgängerei klar und nicht verkitscht , in
der eigentümlichen Härte des Ausdrucks dem Stoffe
fast angeglichcn Hier ist jedenfalls ein Roinan , den
man lesen , ein Autor , auf den man hoffen soll !

Künstlerisch in einigem Abstand . von " Gmelin ,
aber leichter zu lesen, vielen vielleicht willkommener

als Lektüre , ist Balder O l d e n S historisch . !
Roman „ I ch bin I ch", jüngste Vergangenheit ee-

stallend , „der Roman Carl Peters " iUiiiversi -
la » Deutsche Verlags A. »G. , B e r l i ui.

Der Name des Afrika - Eroberers und eigentlichen
Begründers der deutschen Kolonlalpolittk , Tr . Cril

Peters , ist heute fast vergessen , in den Lehrbüchern
und populären Geschichtswcrken Wurde er absichtlich
verschwiegen . Olden entwirft ei » änßerkt sesselud ,
stellenweise mit der Spannung eines Senjativus -
romanes geschriebenes Bild des Menichen Peters ,
>n dem er eine Kraslna - ur sieht , . wie sie nur io

Jahrhunderten geboren wird , den einzigen Tentichen
des IN Jahrhunderts , der Bismarck gleichkommt.
Es läßt sich so leicht nicht seststellen , wie weit der
Roman wirklich der Geschichte folgt : ' st er imhr
Biographie als Erfindung , dann erinnert der siiiuo -

nische Eharokter Peters svirklich in überraschender
Weise an de » Bismarcks , als dessen Gritnvelemeiite
E. Ludwig uns Haß, Mut nnd Stolz »ezeigt hat .
Man mag die Tendenz des Verfassers , die stellen -
tveise sichtbar wird , ablehnen , über den Wert deut¬

scher Koloyialp ' olitik anderer Meinung sein als er
und Peters , die Festsetzung in Ostafrika eher sür ein

Unglück, denn für eine nationale Tat yultca , das

hist ' iischc Werk Peters also , nicht seine pe-üulliche
Tat , geistiger e . nkMtze » als Olden , dem Banne re ?

glänzend gekchilde ten Persönlichket : wird man lich
nicht st> teian entziehen können . Gemeinsam mit
dem Roman Gmelins hat Olden » „ Ich bin Ich "
die nahe Verwandtschaft mit der historischen Biogra¬
phie, die beiden das Grnndgcriist der Eyzählni ' a ist.

Daß beide Roinane — die natürlich sonst nichts
miteinander zn tun haben nnd hier ganz zusätli. z
nebeneinander ansmarschicren — gelungen sind , als

literarisch wertvolle , ihren Zweck als fesselnde Lektüre

vollauf erfüllende Werke zu buche » sind , icheint uns

ein BetveiS für die glückliche Wahl der Me- tzode ».
Der deutsche historische Roman scheint sich ank dem

Wege, den die halbwisseuschafiliche historische Arbe - t

ihm bahnt , endlich dnrchznringcn und zu ernste:
Kunst heranznreifen .

Die beide » Bücher sind besonders den ö' ient -

lichcn Biblioihekeu zur Anschaffung zu emvl-bleit .
v. Fr.
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